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186. Jahrgang,

Czar Alexander III. iſt geſtern
um 2 Uhr 15 Min. ruhig ver-
ſchieden.

Fern her vom S loß in Livadia kam d bangeKunde: mit unerbittlicher Fauſt hat jene dunkle Gewalt, bie
den Bettler dem Kaiſer gleichmacht, u den Tapfern nieder

r und den Klagen des Feigen ihr Ohr verſchließt, die
altlächelnden Antlitzes an den Jammer ſich nicht kehrt und

ein Ziel ſetzt dem Schaffen und Arbeiten des menſchlichen
Geiſtes, dem Ringen und Streben, den Sorgen und Qualen,
den trüben und frohen Stunden mit r hat
die Majeſtät des Todes in Trümmer geſtürzt die irdiſ ajeſtät
Czar Alexander III., des glhee Reiches Herrſcher, er iſtnicht mee Eine heimtücki che Krankheit hat ſeinem Leben,

das feige Mörderhände mehr als einmal vergeblich bedroht
hatten, unerwartet raſch ein Ende bereitet; wenn man auch
ſchon ſeit längerer geit wußte, daß der Kaiſer leidend war,
Niemand ahnte, daß der kraftſtrotzende Monarch ſo raſchdahingerafft werden ſollte und um ſo ergreifender wirkt daher

die Nachricht von ſeinem Tode. Hinweggeriſſen aus ſeinen
Plänen und Entwürfen, aus der vollen Kraft des Lebens, liegt
er nun aufgebahrt in ſeinem weißen Schloß, und von ihm,
der einſt der Welt Schickſal in ſeinen Händen hielt, von ihm,
auf deſſen Worte, deſſen Befehle Millionen ehrfurchtsvoll
lauſchten, von ihm, der über Leben und Tod gebot, ſo lange
er noch wandelte unter den Lebenden, von ihm wird bald nichts
mehr ſein als ein Häuflein Staub, ein Nichts und das An-
denken an ſeine Thaten.

Dumpf tönt zu uns herüber aus dem Czarenreich der
Trauerglocken eherner Klang und die Klagen um den dahin
geſchiedenen Monarchen, die heute das ungeheuere Land in ſeinen
Grundveſten erbeben laſſen, ſie wecken auch in uns tiefes Mit-
Cfün mit dem Volke, das, ſeines Herrſchers beraubt, um den
Sarkophag ſich ſchluchzend drängt, auf dem die irdiſche Hülle
Alexanders III. ruht. „Ein mächtiger Vermittler iſt der Tod, da
löſchen alle Zornesflammen aus der Haß verſöhnt ſich, unddas ſchöne Hiitleid neigt ſich, ein weinend mit
ſanft anſchmiegender Umarmung auf die Urne.“ So iſt esauch heute, und mit doppelter Gewalt ergriffen von der Tra it
des Todes, dem einer von jenen r im h
gefallen, die auf den höchſten Höhen des Daſeins ſchreiten,hoch, daß es ſchwer iſt, Bahnen zu 52 reicht 9
deutſche Volk mitfühlend die Hand jenen, die ihren Czaren
verloren.

Alexander III. Alerandrovxitſch, iſt am 10. März (6. Febr.)

1845 als der zweite Sohn des Czaren Alexander II. geboren. Als
ſein älterer Bruder Nikolaus am 24. (12.) April 1865 in Nizza ſtarb,
wurde er feierlich zum Thronfolger ernannt er vermählte ſich andert
r Jahre ſpäter, am 9. November (30. Oktober) 1866 mit der

raut des verſtorbenen GroßfürſtThronfolgers, Maria Feodorowna,
De n Dagmar von Dänemark der Tochter König Chriſtians IX.

en ruſſiſchen Kaiſerthron beſtieg er nach der Ermordung ſeines
Vaters am 13. (1.) März 1881. Erſt am 27. (15.) Mai 1883 ließ
er ſich in der herkömmlichen Weiſe in Moskau krönen. Seiner Ehe
mit der Dänenprinzeſſin ſind 5 Kinder entſtammt Nikolaus, derEvige Czar, geboren 18. Mai i868 See geboren 9. Mai 1869;

enia, geb. 6. April 1875; Michael, geboren 5. Dezember 1878;
Olga, geboren 13. Juni 1682. Seine Regierung hat 13 Jahre
gedauert.

Das Facit eines Lebens zu ziehen, wenn daſſelbe eben
erſt entflohen, in dem Augenblick, da die Augen einer hervorragenden
Perſönlichkeit ſich zum letzten Schlummer geſchloſſen, iſt niemals
leicht. Wenn es vielleicht auch thöricht wäre, zu behaupten, das
deutſche Volk hätte für den Czaren Alexander große Sympathien ge
hegt, ſo hat es ihm doch die Achtung entgegengebracht, die eine
Nation dem nie verſagt, der den Pflichten, die ihm geworden, in
vollſtem Maße gerecht zu werden verſucht, der beſtrebt iſt, ſeinem
Volk die Bahnen des Glücks zu weiſen. Und dieſes Beſtreben, es
eignete in hohem Grade dem dahingeſchiedenen Herrſcher, der jetzt in
der Blüthe ſeiner Jahre im wahren Sinne des Wortes ein Opfer
ſeines hohen Berufes geworden.

Als Alexander III. im Jahre 1881 nach den entſetzlichen Ereig
niſſen, welche ſeinem Vater unter den Bomben der Nihiliſten ſein
Leben aushauchen ließ, den Thron des heiligen Rußland beſtieg,
da werden wohl Viele geflüſtert haben, daß auch er einem ähnlichen
Schickſal nicht entgehen dürfte, und ganz falſch iſt dieſe Annahme
auch nicht geweſen, denn wenn ihm auch, wie nur wenigen, die des
Czarenreichs Scepter in ihren Händen gehalten, das Glück beſchieden
war, in ſeinem Bett zu ſterben, ſo unterliegt es doch wohl keiner Frage,
daß die vielen Attentate auf ſein und ſeiner Angehörigen Leben in hohem
Maße dazu beigetragen haben, ſeine Geſundheit zu erſchüttern. Wie
groß die Zahl dieſer Attentate geweſen, hat die Welt ja nie erfahren,

aber ſicher iſt, daß die, von denen man Kunde erhalten, nur verein
zelte Glieder einer langen Kette waren. Haben dieſe ſtetigen Nerven
aufregungen aber ſeinen Körper geſchwächt, ſo ſind ſie doch nicht die
einzige Urſache ſeines Todes geweſen, dieſe iſt in der ganzen Lebens
weiſe des Monarchen zu ſuchen. Alexander III. war ein Fanatiker;
er beſaß den ſolchen Perſönlichkeiten eigenthümlichen Eigenſinn und das

Mißtrauen gegen andere, denen er nicht zutraute, daß ſie je eine Aufgabe
ſo erfüllen könnten, wie er es gethan wiſſen wollte, und jede ihm
gewordene Aufgabe betrachtete er als eine geheiligte Pflicht. So
kam es, daß er ſich auch dann keine Erholung gönnen wollte, als
ſeine durch die Jnfluenza geſchwächte Geſundheit dieſes gebieteriſch
verlangte: für ſein Volk glaubte er unabläſſig arbeiten und ſich
mühen zu müſſen und bis zum letzten Athemzug iſt er dieſem Grund
prinzip ſeines Lebens treu geblieben.

Wenn eine ſpätere Nachwelt die Geſchichte des Kaiſers
Alexander III. ſchreiben wird, ſo dürfte ſie mit klarerem ungetrübtem

eigenthümlichen CharakterAuge dieſen ſo verſchloſſenen
beurtheilen, als dies es uns gelingen
Mitlebenden geweſen, aber trotz ſeines unausgeſetzten
Strebens und Arbeitens, trotz ſeiner beſten Abſichten,
ſeine Regierungsepoche zu einer für ſein Volk glücklichen und frucht-
baren zu geſtalten, wird man wenig von dem zu berichten wiſſen,
was er für ſeine Zeit geleiſtet.

Seinen Unterthanen iſt er nur zu oft ein harter Beherrſcher ge
weſen. Sein Vorgehen in nichtruſſiſchen Landestheilen iſt hinlänglich

bekannt, ſo daß es überflüſſig iſt, darüber viele Worte zu verlieren.
Sein orthodoxer Fanatismus iſt für die evangeliſche Kirche im Reich
verhängnißvoll geweſen und die rückſichtsloſe Durchführung des ruſſi
ſchen Staatsgedankens in den hochentwickelten baltiſchen Provinzen

bedeutet einen kulturellen Rückſchritt, der ſeine Wirkung noch auf
ganz Rußland ausüben wird. Die ſibiriſchen Greuel, die Seufzer
der in der Peter Paul Feſtung Eingekerkerten müſſen einen
ſchrillen Mißklang bringen in den Epilog, den man von
dem dahingeſchiedenen Fürſten halten möchte. Trotz alledem
bildet des Czaren bei Staatsaktionen hervorgetretene Energie, die
zielbewußte klare, von jeder Sentimentalität freie Politik nach innen

und zumal nach außen ein Moment, welches Achtung und Bewun
derung erheiſcht. Gewiß konnte es nur unſympathiſch berühren, wenn
der Czar ſeinen fremdſprachigen Unterthanen ruſſiſches Weſen und
den griechiſchen Glauben aufzuzwingen verſuchte, die beide ernſtlicher

Kultur fremd gegenüber ſtehen, aber die Unbeugſamkeit ſeines
Willens, wo die Ehre des ſlaviſch ruſſiſchen Nationalitätsprinzips
in Frage kommt, ſeine Unerſchrockenheit in dem Kampfe gegen das
vieltauſendköpfige Ungeheuer eines verrotteten Beamtenthums, iſt
eines Herrſchers würdig und bietet ein nachahmenswerthes Beiſpiel.

Vergegenwärtigen wir uns den geiſtigen Entwicklungsgang,
den der Czar durchgemacht hat, ſoweit er mit der in den letzten
anderthalb Jahrzehnten zum Ausdruck gekommenen ruſſiſchen Politik

in Zuſammenhang zu bringen iſt.
Als des Czaren älterer Bruder ſtarb, wurde er plötzlich aus

dem ziemlich einfachen Wirkungs- und Gedankenkreis eines ruſſiſchen
Garde- Offiziers herausgeriſſen und erbte mit der Ausſicht auf den
Thron gleichzeitig auch die hinterlaſſene Braut ſeines verſtorbenen
Bruders, eine däniſche Prinzeſſin, die ihm geiſtig überlegen und ihn
in ſeiner deutſch feindlichen Geſinnung aus erklärlichen Gründen be
ſtärkte. Die ſlavöphile Bewegung der ſogenannten „Nationalen“ be

mächtigte ſich ſeiner mit Geſchick und wußte es dahin zu bringen,
daß der „junge Hof“ des damaligen Thronfolgers als ihr Haupt
quartier galt. Bekannt iſt, daß eines Tages der vielgenannte Chef
der berühmten und berüchtigten III. Abtheilung, d. h. der Gendarmerie oder

Geheimpolizei, Graf Peter Schuwaloff einen Briefwechſel zwiſchen
dem Thronfolger und einem der Häupter der verpönten Slavophilen-
partei auffing und dem Czar Alexander II. vorlegte. Bei Hofe ent-
ſtand darob großer Skandal und Alexander II. verbot ſehr ernſthaft
ſeinem Sohne, dem Thronerben, ſich weiter in derartige verpönte
politiſche Beziehungen einzulaſſen.

Später ging Graf Peter Schuwaloff, als er ſich gegen ſeine zahl
reichen Gegner in Petersburg nicht mehr halten konnte, als ruſſiſcher
Botſchafter nach London und half dann zum großen Aerger der ruſſiſchen
Nationalen nach dem Orienkkriege, von welchem er immer abgerathen

hatte, den San StefanoVertrag in Berlin revidiren. Da er
dabei Bismarcks Hilfe in Anſpruch nahm, galt er den Slavophilen
als beſonderer Verräther und nebenbei ſetzte ſich auch bei dem da
maligen Thronfolger der Gedanke noch feſter, daß die deutſche Politik
ganz arg das nationale Rußland habe ſchädigen helfen. Es iſt viel
leicht nur Wenigen noch in der Erinnerung, daß zur Zeit des Orient
krieges der jetzige Czar als Großfürſt-Thronfolger vorübergehend für
den ſlavophilen Plan einer nationalen „Konſtituante“ gewonnen
wurde und dadurch mit ſeinem Vater zuſammengerieth, dem der
ganze Krieg, in den er von den Slavophilen zwangsweiſe hineinge-
drängt, in der tiefſten Seele zuwider war.

Die Friedensliebe des dahingeſchiedenen Czars iſt viel geprieſen
worden, aber ſie war doch zum großen Theil das Ergebniß eines
ſehr natürlichen Zwanges. Nach dem Orientkriege war Rußland ſo
fürchterlich zerſchlagen, die Ausrüſtung ſeiner Armee ſo gründlich
zerſtört, Geld, Kriegs und MenſchenMaterial ſo völlig erſchöpft,
daß es ein Wahnſinn geweſen wäre, nicht friedlich zu ſein. Ale-
xander III. hatte im Hauptquartier aus nächſter Nähe die völlige
Korruption geſehen, die in der ruſſiſchen Armee bereits im Anfang
des Krieges beſtand er ſah z. B. wie Mitglieder aus ſeiner aller
nächſten kaiſerlichen Verwandtſchaft ſich auf Koſten der ArmeeVer
pflegung ſchamlos bereicherten und er wußte, in welchem Zuſtande
ſpäter die ſiegreiche ruſſiſche Armee nach Hauſe kehrte.

Selbſt durch und durch ehrlich und noblen Charakters, erkannte
er mit tiefem Schmerze, wie ihm jede ernſthafte Kontrolle nachher
bei der Wieder Inſtandſetzung des Heeres mit Waffen, Ausrüſtung
u. ſ. w. fehlte. Sein Vater war in den äußeren Krieg getrieben, um
den wachſenden inneren Schwierigkeiten zu entgehen, und kam zurück,
ohne daß die inneren Gefahren beſeitigt waren, dagegen mit einem
zerſtoßenen Heere und einem vor Europa verletzten Preſtige. Der
Krieg hatte nur vorübergehend als Ventil für die inneren Leiden
und Leidenſchaften gedient, ſie brachen jetzt wilder und ſchlimmer
empor, bis ſein Vater, der „Czar-Befreier“, als blutiges Opfer nihi-
liſtiſcher Verſchwörung fiel.

In dem Schreibtiſch des Todten fand Alexander III. den Entwurf
zu einer Verfaſſung, aber er legte ihn ſtill zur Seite. Er fühlte ſich
kaum ſtark genug, die Schäden des Orientkrieges in der Armee aus
zubeſſern. Ein ſo mächtiges Wagniß wie die Einführung einer Ver-
faſſung überſtieg ſeinen Geſichtskreis und ſeine geiſtige Kraft und die
großen Fehlſchläge, welche die Aufhebung der Leibeigenſchaft unter

mag, die wir ſeine

ſeinem Vater immer deutlicher im Gefolge hatte, benahm ihm vollends

den Muth für innere Experimente. Deßhalb hielt er ſich einfach an
das alte Rezept, ſeine Ruſſen mit dem polizeilichen Schrecken zu re
gieren, und um wenigſtens einer Gruppe ſicher zu ſein, alles „Weſt
liche“ über Bord werfend ein ganz „nationaler“ Czar zu ſein. Kam
mit den Jahren ſein bequemeres Temperament dazu, welches ſeine
Friedfertigkeit unterſtützte, ſo war es doch zunächſt die lange Un
fertigkeit ſeiner Armee und das wachſende Elend der inneren Ver-
hältniſſe, welches ſeinen nüchternen Sinn zu einem friedlichen Ver
halten in Europa ſtärkte. Sein ganzer Charakter, mehr paſſiv als
aktiv, kennzeichnete ſich auch in ſeiner Politik.

a

In Deutſchland hakte man der Thronbeſteigung Alexanders III.
mit lebhafter Beunruhigung entgegengeſehen und als das Bubenſtück
vom 13. März 1881 ihn unerwartet früh zur Regierung brachte, da
glaubten Viele nicht, daß der Frieden noch lange Jahre hindurch er-
halten werden ſollte. Als Thronfolger ſollte der Großfürſt, wie be
reits ausgeführt, einen tiefen Widerwillen gegen alles, was Deutſch
hieß, an den Tag gelegt haben und die Panſlaviſten hatten ſeiner
Regierung als dem ſiebenten Himmel ihrer Hoffnungen entgegen
geſchaut. Bitter und ſchmerzlich war ihre Enttäuſchung und freudig
die Ueberraſchung in Deutſchland als Alexander wenige Monate
nach ſeiner Thronbeſteigung eine Unkterredung mit dem Deutſchen
Kaiſer in Danzig nachſuchte und erhielt. Es war im September 1881
Bei dem Kaiſer befanden ſich der Kronprinz Friedrich Wilhelm und
Fürſt Bismarck, während der Czar unter Anderen von dem zum
Nachfolger des Fürſten Gortſchakoff auserſehenen Herrn Giers be
gleitet war. Daß es des Czaren feſter Wille war, eine konſervatide,
friedliche Politik zu befolgen, war nicht länger zu bezweifeln, als er
im April 1882 den Fürſten Gortſchakoff endlich formell von der
Bürde ſeines Amtes befreite und auch die Demiſſion des Grafen
Jgnatieff entgegennahm, der das Leben und die Hoffnung der deutſch
feindlichen Kriegspartei geweſen war. Bald darauf wurde auch der
Deutſchenfreſſer General Skobeleff aus Paris zurückgerufen.

Daß es ſich hiebei um eine ſpontane Willensäußerung des
Czaren handelte, iſt unbeſtreitbar. Alexander III., ſo ſagte Bismarck
am 11. Januar 1887 im Reichstag, hat jederzeit den Muth ſeiner
Meinung gehabt, und wenn er zu Deutſchland in unfreundliche Be
ziehungen zu treten wünſchte, ſo iſt er der erſte, der dies ſofort ſagen
und zu erkennen geben würde. Dieſes Verlrauen kann Jeder zu ihm
haden, der die Ehre gehabt hat, ihm perſönlich näher zu treten.“

Um ſo mehr Aufſehen erregte es, als nach den friedlichen Ver
ſicherungen, die der Czar bei Gelegenheit ſeiner Krönung in Moskau
im Jahre 1883 gegeben hatte, im September dieſes Jahres ein Zu-
ſammentreffen des Czaren mit dem engliſchen Staatsmann Gladſtone
in Kopenhagen folgte, der aus ſeiner deutſch feindlichen Geſinnung nie ein
Hehl gemacht hatte. Die Journaliſten wollten einen Federkrieg eröffnen,
aber Bismarck ſoll damals geſagt haben: „Fürchten Sie nichts, Gladſtone

iſt ein Mann von geſundem Verſtand und kaltem Blut, und ich bin
überzeugt, daß er dieſe Eigenſchaften auch in der hochgefährlichen
Atmoſphäre Hamlets bewieſen hat.“ Die Aufſtellung der ruſſiſchen
Armee an der Weſtgrenze gab dem Generalſtabe in Berlin gleich
zeitig Anlaß zu Vefürchtungen, bald aber wurde die ruſſiſche
Kavallerie in das Jnnere zurückgerufen, und die Moskauer Preſſe
ſchlug einen freundlichen Ton gegen Deutſchland an, mit dem Krieg
zu führen ſie für die verrückteſte aller Verrücktheiten erklärte. Damals

trat auch Herr v. Giers ſeine zweite Friedensreiſe nach Berlin und
Friedrichsruh an, und als bald darauf ein ruſſiſches Geſchwader ſich
auf den ſpeziellen Befehl des Czaren nach Genug begab, um die
dort verſammelten deutſchen Panzerſchiffe zu begrüßen, die den Kron

prinzen nach Jtalien bringen ſollten, als Fürſt Orloff von Paris
nach Berlin verſetzt wurde, und vor Allem, als eine
ruſſiſche Goldanleihe in Berlin zehnmal überzeichnet wurde,
da wurde an der aufrichtigen Friedensliebe Rußlands
nicht mehr gezweifelt. Als nun aber gar ein Jahr ſpäter
die Dreikaiſerzuſammenkunft in Skierniwice ſtattfand, da wiegte ſich
Europa in dem Gefühl völliger Sicherheit.

Die Vorgänge in Bulgarien rüttelten an der allgemeinen
Harmonie. Mit Unwillen ſah män damals in Deutſchland, wie die
ruſſiſche Preſſe von Beſchuldigungen gegen Bismarck, den „treuloſen
deutſchen Staatsmann, der den Czaren und ſeine Regierung ſo oft
hintergangen hätte“, ſtrotzte. Nur durch äußere Einflüſſe, die
Krankheit ſeiner Kinder, veranlaßt, kam der Czar damals nach Berlin
und ebenda ſpielte ſich die epochemachende Scene zwiſchen dem
Herrſcher des ruſſiſchen Reiches und dem deutſchen Kanzler ab, in der

der letztere dem Czaren nachwies, daß man ihm falſche Dokumente
in die Hand geſpielt habe, um ihn, den Fürſten Bismarck, zu ver
leumden. „Die Dokumente mögen da ſein,“ ſagte Bismarck, die
Dokumente nämlich, die nachweiſen ſollten, daß zwiſchen dem Fürſten
Ferdinand von Bulgarien und der Gräfin von Flandern ſowie zwiſchen

dem Fürſten Ferdinand und dem deutſchen Botſchafter in Wien, Prinz
Reuß eine Korreſpondenz ſtattgefunden haben ſolle, die dem Fürſten Ferdi
nand Hoffnung auf Unterſtützung ſeitens der deutſchen Regierung machte

„ich erkläre ſie jedoch feierlich für eine kühne, ſchamloſe Fälſchung,
zu dem Zwecke begangen, zwiſchen zwei befreundeten Nationen Miß-
trauen und Feindſchaft zu ſäen.“

Das Wort wirkte. Noch am ſelben Abend trank der Czar dem
viel verleumdeten Staatsmann als dem „ehrlichen Makler“ zu. Aber
trotzdem verblieb eine Mißſtimmung zwiſchen den beiden Reichen be
ſtehen.

Es liegt an dieſem Punkte das eigentliche Räthſel der
Politik des Czaren Alexander. Man kann zweifelhaft
ſein, ob ſeine Ueberzeugung von der ehrlichen Abſicht Deutſchlands
nicht tief genug ging, oder ob er den panſlaviſtiſchen Strömungen zum
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Spielball wurde. Es iſt verſtändlich, daß ihn die öſterreichiſche
Politik Deutſchlands ſtutzig machte. Die Schwierigkeit der Aufgabe liegt
nach dem Ausſpruch unſeres gtoßen deutſchen Staatsmannes nicht darin,
den Frieden zwiſchen Deutſchland und Rußland zu erhalten, ſondern
den Frieden zwiſchen Oeſterreich und Rußland zu bewahren. Es
giebt wirklich rivaliſirende und miteinander konkurrirende Jntereſſen,
welche leicht zu ernſten Verſtimmungen zwiſchen dieſen beiden Reichen
führen können. Andererſeits hat gerade Fürſt Bismarck in ſeiner be
rühmten Februar-Rede im Jahre 1888 mit ſeiner lapidaren Offenheit
ſein Verhältniß zu Rußland klargelegt. Und nach ſeiner Amts
entſetzung, im Jahre 1890 hat er dem ruſſiſchen Journaliſten Slow
gegenüber mit allem Nachdruck bekont, daß Deutſchland von Rußland
nichts wolle, nicht einmal die Oſtſeeprovinzen. Und eine Willens-
politik eines deutſchen Kaiſers war ein völliges Unding. Wie Bismarck

damals entwickelte, liegt der eigentliche Grund des Mißverſtändniſſes
zwiſchen den beiden Reichen darin, daß Rußland von der deutſchen
Regierung elwas erwartet, was nicht ihre Sache iſt. In der orien
taliſchen Frage können weder Oeſterreich noch Rußland fordern, daß

Deutſchland dem Sultan Vorſchriften macht in Bulgarien aber habe
Deutſchland noch weniger Intereſſen als in Konſtantinopel.

Andererſeits muß man aber bei dem ſtarken perſönlichen
Charakter, den die Regierung des ruſſiſchen Czaren ſtets tragen wird,
mit dem Temperament des Monarchen rechnen. Man muß erwägen,
daß er die Ambitionen, oder beſſer die Jdeale des Hauſes Romanow
geerbt hatte, daß ſeine hochfliegenden Pläne ſtets dahin gerichtet ſein

mußten, das Kreuz auf der Hagia Sofia aufgepflanzt zu ſehen. Und
weiter darf man nicht vergeſſen, daß, wenn je ein Fürſt eine
Dornenkrone geerbt hatte, bei Czar Alexander III. dies ſicherlich der
Fall war. Die nihiliſtiſchen Umtriebe auf der einen, eine ränkevolle
Kamarilla auf der anderen Seite vergifteten ſein Daſein und erzeugten
in ihm ein Mißtrauen, das auch über die Grenzen ſeines Reiches
hinaus auf die äußere Politik Einfluß üben mußte. Es muß von dieſem

Geſichtspunkt aus als allein unerfreuliches Zuſammentreffen angeſehen
werden, daß Fürſt Bismarck zum Rücktritt ſich bewegen ließ. Die
guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland waren, wie
Fürſt Bismarck ſelbſt ſagte, lediglich auf dem Vertrauen begründet,
das er bei dem Kaiſer von Rußland hatte, der noch im Jahre 1889
zu ihm ſagte „Jhnen ſchenke ich mein volles Vertrauen wenn ich
nur die Garantie hätte, daß Sie auch immer Miniſter blieben.“
Bald darauf wurden die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Ruß-

land ſo intime, daß man heute noch nicht weiß, ob es zu einem
förmlichen Bündniſſe zwiſchen beiden Staaten gekommen iſt. Der
Abſchluß des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages hat ja unleugbar das
gute Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Rußland äußerlich wieder
gefeſtet, ob der Draht damit wieder dauernd geknüpft iſt, das kann
billig bezweifelt werden.

Jn Halle verbreitete ſich das Gerücht vom Dahinſcheiden
des Czaren in den erſten Abendſtunden. Obgleich auch uns ein
Telegramm unſeres Berliner m-Bexrichterſtatters des Jnhalts
zugegangen war, daß die Kunde von dem Tode des Czaren
Alexander bereits um 4 Uhr in Berlin mit aller Beſtimmtheit
aufgetreten ſei, glaubten wir doch noch eine Beſtätigung dieſer
Meldung abwarten zu müſſen und wandten uns telegraphiſch
an die Kaiſerlich ruſſiſche Botſchaft in Berlin von der wir
nachſtehende, von uns ſofort als Extrablatt herausgegebene
Mittheilung erhielten.

Berlin, 1. November, 6 Uhr 15 Min. Abends.
Weder im Auswärtigen Amte noch bei der ruſſiſchen Botſchaft

find bis 5' Uhr Nachmittag Depeſchen eingegangen, welche die
Meldung vom. Tode des Czaren beſtärigen n.

Erſt um 7 Uhr übermittelte uns ſodann das „Wolff' ſche
Telegraphenbureau“ offiziell die Todesnachricht und um 8 Uhr
15 Min. erhielten wir ſeitens der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin
die nochmalige Beſtätigung derſelben.

Berlin, 2. November.
Bis in die ſpäteſten Nachtſtunden brachten die von den

hieſigen Zeitungen ausgegebenen Extrablätter mit der
Nachricht vom Tode des Kaiſers von Rußland den tiefſten
Eindruck herbor. Unter den Linden, wo vor der ruſſiſchen
Botſchaft andauernd Menſchenanſammlungen ſtattfanden, machte
ſich die Wirkung der zwar erwarteten, aber trotzdem nicht
minder ſchmerzlicher fühlbaren, gewiſſen offiziellen Meldung
beſonders bemerkbar. Ueberall zeigte ſich ein außerordentlich
herzliches, tiefes Mitgefühl. Das Ereigniß wurde all
gemein als eine Kataſtrophe beſprochen. Die hervorragenden
perſönlichen Eigenſchaften des Heimgegangenen, ſein tragiſcher
Ausgang wurden auf das Schmerzlichſte gewürdigt. Kurz nach
7 Uhr fuhr Miniſter Marſchall von Bieberſtein vor der Bot-
ſchaft vor und ſtattete einen Beileidsbeſuch ab.

Stettin, 2. November.
Als bei dem geſtrigen Diner des Kaiſer-Grenadier-

Regiments die Todesnachricht vom Zaren eintraf, erhob
ſich der Kaiſer und ſagte:

„Soeben kommt die Nachricht von dem weittragenden, ſchweren
Ereigniß. Wir gedenken unſerer Traditionen, die uns in alter
Zeit in Waffenbrüderſchaft und aufs neue mit dem ruſſiſchen
Kaiſerhauſe verbinden. Wir vereinigen die Gefühle für den neuen
Kaiſer mit dem Wunſche, daß der Himmel ihm Kraft verleihe zu
dem ſchweren Amte. Kaiſer Nikolaus hurrah!“

Darmſtadt, 2. November.
Der Großherzog und Prinz Heinrich von

Preußen ſind ſoeben auf die Todesnachricht des Czaren von der
Jagd zurückgekehrt. Beide reiſen zur Beiſetzung nach Rußland. Die
Theater ſind für heute Abend abgeſagt.

Livadia, 2. November.
Der Kaiſer war bis zum letzten Augenblick bei voller

Beſiunnnng. Die Kaiſerin war ſtets bei ihrem Gemahl.
Der Kaiſer verſchied ſaunfit, umgeben von der ganzen
Familie. Von der Leiche verabſchiedeten ſich die Kinder,
Anverwandten, Hofchargen und Diener. Die Flagge auf
dem Palais war auf Halbmaſt gehißt,

chargen und Militärbeamten.
Petersburg, 2. November.

Wie verlautet, wird das kaiſerliche Manifeſt über die Thron-
beſteigung Kaiſers Nicolagi nach einigen Tagen auf dem
Poſtwege hier eintreffen. Sämmtliche Theater und Vergnügungs-
anſtalten der Hauptſtadt ſind bis auf Weiteres geſchloſſen worden,
auch die Wirthshäuſer ſind geſperrt.

Petersburg, 2. November.
Hier wurde die Todesnachricht geſtern gegen ſieben Uhr Abends

auf den Straßen angeſchlagen. Obgleich die Nachricht nach den
letzten Bulletins nicht unerwartet kam, rief ſie unter der Bevöl
tiefe Beſtürzung und Trauer hervor. Auf den Straßen ſah man
das Volk, als es die Trauerbotſchaft erhielt, ſich andächtig bekreuzigen.

Abends zehn Uhr fand im Reichsrathe in Gegenwart ſänmt-

Kanonendonner.
4 Uhr Nachmittags wurde dem Kaiſer Nicolaus der Treueid
geleiftet, zuerſt von den Groſffürſten, dann von den Hof

kerung

licher in Petersburg amoeſender Mitglieder deſſelben eine feierliche
Seelenmeſſe ſtatt.

Kopenhagen, 2. November.Die Königliche Familie wird. heute Vormittag 11 Uhr der
Seelenineſſe beiwohnen, welche in der hieſigen ruſſiſchen Kirche abge
halten wird.

Paris, 2. November.
Sogleich nach dem Eintreffen der Nachricht vom Hinſcheiden des

Czaren Alexander gab der Miniſterpräſident in Telegrammen nach
Livadia und Petersburg der allgemeinen Theilnahme Ausdruck und
wies alle Präfekten in Frankreich und Algerien an, auf allen
Staatsgebäuden die Flagge auf Halbmaſt zu hiſſen und mit Trauer-
ſchleifen zu verſehen. Der Präſident der Republik Perier und

ſämmtliche Miniſter begaben ſich ſogleich nach der ruſſiſchen Bot
ſchaft. Heute hält der Miniſterrath eine Sitzung ab.

Paris, 2. November. 8
Die Nachricht von dem Tode des Kaiſers von Rußland wurde

ier durch ſchwarzgeränderte Extrablätter verbreitet und rief im
Publikum ſichtliche Theilnahme und Bewegung herpor. Die Abend
blätter widmen dem verſtorbenen Kaiſer warme Rachrufe und rühmen
die Güte, die Gerechtigkeit und die loyale Kraft dveſſelben.

Rom, 1. November.
Anläßlich des Todes des Kaiſers von Rußland zeigt ſich hier

überall tiefe Trauer, beſonders in den diplomatiſchen und den
Regierungskreiſen. Wegen des Feſttages ſind die meiſten Blätter
nicht erſchienen. „Riforma“, „Tribuna“, und „Populo Romano“
rühmen die Tugenden des Kaiſers Alexander und drücken Vertrauen
zu ſeinem Nachfolger aus.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Donnerstag früh 8 Uhr

35 Minuten von der Wildparkſtation nach Stettin zur Ent
hüllung. des ReiterStandbildes Kaiſer Wilhelms I. Er traf
dort Mittags 11 Uhr 50 Minuten mit ſeinem militäriſchen
Gefolge ein und wurde am Bahnhofe von dem Oberpräſidenten,
z kommandirenden General und dem Polizeipräſidenten em
pfangen.
brauſenden Jubel der zahlreich herbeigeſtrömten Bevölkerung
zum Denkmalsplatz. Die Enthüllungsfeier des von der Stadt
und der Provinz e Denkmals 12 Uhr mit
Geſang und einer Feſtrede des Oberbürgermeiſters Haken
ſtatt, Als die Hülle auf Befehl des Kaiſers ſiel, wurden von
einer Batterie 33 Salutſchüſſe abgegeben. Die Feier ſchloß mit
einer Weihe des Generalſuperintendenten Poetter. Der Kaiſer

Vom Bahnhofe aus der Kaiſer unter dem

beglückwünſchte den Profeſſor Hilgers, den Schöpfer des Denk
mals. Nach der Abnahme der Truppenparade erfolgte der
Vorbeimarſch von mehr als 3000 Kriegern aus der Stadt und
Provinz, welche Kränze am Denkmal niederlegten. Darauf be
gab ſich der Kaiſer in das Schloß und folgte ſpäter einer Ein
ladung des Offizierkorps des Grenadier Regiments König Friedrich
Wilhelm IV. zur Tafel.

Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ werden die in den
Zeitungen umlaufenden Gerüchte von einem beabſichtigten Rück
tritt des Juſtizminifters von Schelling von unterrichteter
Seite als unbegründet bezeichnet. t

Die Sitzung des Stagatsminiſterinms am Mittwoch
dauerte von 2 bis 5 Uhr. Wie ein parlamentariſcher Bericht
erſtatter mittheilt, nahmen an der Sitzung Staatsminiſter von
Boetticher und von Marſchall, ſowie der Staatsſekretär im
Wer Nieberding theil. Wie verlautet, ſtand die auf
Veranlaſſung des Grafen Caprivi im Reichsjuſtizamt ausgearbeitete
Novelle zum Strafgeſetzbuch wiederum zur Be-
rathung. Der Landwirthſchaftsminiſte von Heyden
ſoll einen abweichenden Standpunkt in dieſer Frage
einnehmen. Der Fürſt Hohenlohe führte den Vorſitz.
Nach der „Nat.-Ztg.“ iſt die im Bundesrath einzu
bringende Vorlage in dieſer Sitzung endgiltig feſtgeſtellt worden
und zwar, wie vorauszuſehen war, auf der Grundlage der letzten
Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums vor der Kriſis.
änderungen, welche an dieſer vorgenommen worden, ſeien nichterheblich und bedeuteten keine Verſcharſiege Nach der Sitzung

fand, wie von anderer Seite gemeldet wird, noch eine vetrau
liche Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler, Herrn v. Köller
und dem Staatsminiſter von Boetticher ſtatt.

Eine offizielle Uebernahme der Geſchäfte durch
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe iſt nach der r
bei dem diesmaligen Kanzlerwechſel im Auswärtigen Amte
nicht erfolgt.

Zum Adjutanten des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe iſt, wie verlautet, der Rittmeiſter Graf v. Schönborn-
Wieſentheid, Chef der erſten Schwadron des Garde-Küraſſier
Regiments, ernannt worden.

Auch die „Poſt“ plaidirt jetzt, wie am Mittwoch
die „Norddeutſche“ für weitere Schritte im Sinne der oſt-
preußiſchen Teputation, um die oppoſitionellen Agrarier der
Regierung wieder zu nähern. Die „Kreuzztg.“ giebt den
gamwen Artikel der „Norddeutſchen“ wieder und bemerkt
dazu:

„Wenn die Regierung die Ueberzeugung, daß in unſerer Hal
tung „die lautere Ader des Strebens, volksthümlichen
und ſtaatserhaltenden Gedanken ihr Recht im Volksleben und in
der Geſetzgebung zu erkämpfen“ dies die Worte der „Norddeutſchen“)
zu erkennen ſei, in Thaten umſetzen will, dann wird „die gedeih-
liche Weiterentwickelung der bis jetzt vorliegenden Anfänge der Ab-
eng des Streites bei uns ſicherlich auf keine Schwierigkeiten

oßen.
Am künftigen Sonnabend findet im kaiſerlichen Ge-

ſundheitsamt eine außerordentliche Berathung über die
Ordnung des Vertriebes des Dyphtherie-Heilſerums
ſtatt. An der Berathung werden die Vertreter einer Reihe
von Bundesſtaaten theilnehmen.

Vermiſchtes.
Die eine Veilage des vorgeſtrigen „Reichsanuzeigers“

macht einen überraſchenden Eindruck; man glaubt ein Bilderbuch
vor ſich zu haben. Da tanzt das feſche Kaulbachſche Schützenliesl
auf ſeiner Tonne, dort wäſcht und ziert ſich ein niedliches Miezchen,

da wieder ſtürmt ein Eber wüthend daher. Neben einer Pyramide
muſizirt König David auf ſeiner Harfe, ſo daß dem kleinen Kloſter
„bruder, der einen Rieſenhecht daherſchleppt, vor Erſtaunen der Mund
offen ſtehen bleibt. Zwei Kraftmenſchen erproden ihre Muskelkraft
an gewaltigen Gewichten, während der Stärkſte von Allen, Amor,

Ach kichernd hinter Rankenwerk verbirgt. Und an allererſter Stelle
ſehen wir den großen Kurfürſten, dem ein Knabe einen friſchen
Trunk kredenzt. Zwiſchendurch wimmelt es von allerhand kehrreichen

Bildchen aus allen Gebieten menſchlichen Wiſſens und menſchlicher
Thätigkeit, ſo daß Mütterchen ſtundenlang ihren wißbegierigen
Kindern zu erklären und zu hätte. Sollte da ein Druck-
fehlerteufel einen Spuk im getrieben und eine Seite aus
einem orbis pietns in die Spalten des amtlichen Blattes einge
ſchmuggelt haben Nein, es handelt ſich um eine ſehr ernſte
Sache, und wahrſcheinlich werden nur ſehr wenige unſerer ſchau
luſtigen Kleinen ihre Freude an den hübſchen Bildchen haben.
iſt nämlich das erſte amtliche Verzeichniß der ichen, das da

„ReichsAnzeiger“ laut Geſetz vom 12. Mai d. J. e
Beſonders die Brauereien müſſen ſich beeilt haben, ihre Waaren
zeichen zur Eintragung zu bringen, denn nicht weniger als 10 ſindunter den diesmal berichichtigten 42 Firmen vertreten. R

Die Ver

kammer in

Dynamitaltentat. Gegen das Haus einer in Laurel Run
(Staat RewYork) wohnhaften ungariſchen Familie wurde geſtern
ein Dynamitattentat ausgeführt. Drei Perſonen wurden infolge
der Exploſion des Sprengſtoffes getödtet und zehn Perſonen
verwundet. Mehrere verdächtige Individuen wurden verhaftet
unter denſelben befindet ſich ein Jtaliener, bei dem man Werkzeuge
und Sprengſtoffe vorfand.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Weißenfels, 1. November. (Das Reichsgericht in
Leipzig), hat, wie ſoeben telegraphiſch berichtet wird, das am
19. September gegen den Juſtizrath Sickel in Naumburg ge
fällte Urtheil aufgehoben und die Verhandlung an die Straf

Halle verwieſen, da Frage der Zurechnungs
fähigkeit nicht genügend feſtgeſttllt und geklärt ſei.

Laucha, 1. November. (Glockenguß.) Am geſtrigen
Reformationstage iſt hier die für den NRaumburger Dom be
ſtimmte Kaiſerglocke gegoſſen worden. Es hakten fich dazu
zahlreiche Gäſte, u. J. r v. Bötticher aus Merſe
burg, Domherr Exzellenz von VoigtsRhetz, Baurath Werner und
verſchiedene Mitglieder der kirchlichen Organe der Domgemeinde aus
Naumburg eingefunden. Schon früh um 4 Uhr war unterm Schmelzofen
das Holz vom Fichtenſtamme in Brand geſetzt und das Schmelzen der
vom Kaiſer zu dem Guſſe geſtifteten Kanonenrohre begonnen worden.
Gegen 3 Uhr Nachmittags war die ganze, wohl 100 Zentner ſchwere
Metallmaſſe in den erwünſchten Fluß gerathen mit frommem Spruch
ſtieß der Meiſter den Zapfen aus, und brodelnd und ziſchend ſchoß
die feurige Gluth aus dem Ofen in die Backſteinrinne, die ſie zu
„des Henkels Bogen“, in die unterirdiſch erbaute Glockenform leitete.
Lautlos und, um die Form nicht zu erſchüttern, unbewegt ſahen die
Zuſchauer dem ſchönen Schauſpiele zu, das allen wohl unvergeßlich
bleiben wird. Möge der Guß wohl gelungen ſein!

S Nordhauſen, 1. November. (Jahresfeſt des Guſtav
Adolfs-Vereins. Beſtrafter Wilddieb. Weber-
öhne.) Der Nordhäuſer Guſtav-Adolfs-Zweig-
Verein hielt am geſtrigen Reformationsfeſte ſein Jahresfeeſt
durch Feſtgottesdienſt in der Marktkirche mit Feſtpredigt des Ober
predigers Heimerdinger aus Aſchersleben und durch
Nachfeier im Rieſenhausſaale ab. Die Kollekte ergab gegen 50 C.
Der Marktkirchenchor verſchönte den Feſtgottesdienſt und die Nach
feier durch Geſangsvorträge. Jm nächſten Winter wird der Verein
wieder drei Vortragsabende (Themen: Was uns Evangeliſchen
Guſtav Adolf gab. Charakterbiſder aus der Reformationszeit.
Das Hohelied Salomos) veranſtalten. Die hieſige Straf
kammer verurtheilte in ihrer geſtrigen Sitzung den 43jährigen,
bereits ſieben Mal darunter einmal mit 4 Jahren Zuchthaus
wegen gewerbsmäßiger Wild dieberei beſtraften Arbeiter Louis

e ſſe aus dem Nächbardorfe Werningerode abermals wegen
Lilvdieberei und Diebſtahls zu 21/, Jahren Gefängniß und 5 Jahren

Ehrverluſt und deſſen Ehefrau wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängniß.
In der Wohnung der Eheleute Heſſe waren bei einer vorgenomme
nen Hausſuchung 1 Jagdgewehr, 2 Piſtolen, eine Menge Schlingen,
Haſen, Reh und Fuchsfelle und ein in der Bratpfanne ſchmorender
Haſe gefunden worden. Der Vater des Heſſe, ein 70 jähriger als
Wilddieb berüchtigter Mann, verbüßt zur Zeit ebenfalls wegen
gewerbsmäßiger Wilddieberei eine längere Freiheitsſtrafe. Der
Hohenſteiner Pfarrverein hat in den letzten drei Jahren von 226
konfirmirten Weberſöhnen 78 einem anderen Berufszweige zugeführt
und in jedem einzelnen Falle den Eltern eine Prämie von 75 Mark
gewährt.

Aſchersleben, 1. November. (Vermächtniß.) Der
kürzlich verſtorbene ehemalige Direktor des hieſigen Realgymnaſiums
Dr. Hüſer hat neben anderen Vermächtniſſen auch der Stadt
Aſchersleben ein Le gat von 12000 vermacht.

Oſterburg, 1. November. (Oberpräſidialrath
von Jagow,) der frühere Landrath des hieſigen Kreiſes, iſt,
wie das „Oſterburger Krsbl.“ ſicher wiſſen will, zum Unter-
ſtaatsſekretär von Elſaß-Lothringen ernannt wor-
den. Wir ſind nicht in der Lage, in dieſem Augenblicke dieſe
Meldung auf ihre Richtigkeit hin kontroliren zu können, geben
ſie daher mit aller Reſerve wieder.

Teſſan, 1. November. (Ueberfall) Geſtern Abend
gegen 9 Uhr wurde ein hiekger Beamter, als er auf dem Nachhanſe
wege von Törten nach Deſſau begriffen war, plötzlich von
einem unbekannten Manne mit gezücktem Meſſer angefallen. Der
Strolch hatte an der Böſchung des kleinen Walles. platt gelegen,
ſprang unerwartet drei Schritte vor dem Beamten auf und ſtieß
direkt unter dem Ausrufe: „Das Geld her!“ mit dem Meſſer auf
ihn ein. Der Ueberfallene wich, wie der „Anh. St.-A.“ berichtet,
ſchnell aus, wobei er in Folge eines Fehltrittes auf der ſchmalen
Wallkrone beinahe vom Walle geſtürzt wäre, hielt ſich indeſſen noch
aufrecht und ſchlug dem Angreifer mit einem ſchweren, wuchtigen
Förſterſtocke einen Durchzieher quer über das Geſicht, ſo daß dieſer
taumelnd zuſammenbrach. Ueber die Perſönlichkeit des Angreifers
iſt noch nichts Näheres ermittelt worden.

Sondershauſen, 1. November. (Abſchiedsaudien z.)
Der regierende Für ſt empfing geſtern Nachmittag den bisherigen
preußiſchen Geſandten für die thüringiſchen Staaten, Herrn von
Derenthal, der zum Geſandten in Liſſabon ernannt iſt, zur
Entgegennahme des Abberufungsſchreibens. Nach dem Empfang fand

S im kleinen Saal ſtatt, an der auch der Bruder des Fürſten,
rinz Leopold, Theil nahm. Geladen waren die Spitzen der Mi-

litär und Civilbehörden, ſowie mehrere Offiziere des 71. Regiments,
deſſen Chef bekanntlich der regierende Fürſt iſt.

8 Jante er a. H., 1. November. (Major von Wiſſ-
mann) iſt von Verlin hier eingetroffen.

Kaſſel, 1. November. (Feuer.) Heute Nacht entſtand in
der neuen Jnfanteriekaſerne durch Umfallen einer Petroleum
lampe in der Mannſchaftsküche Feuer, welches jedoch durch
Soldaten und Löſchmannſchaften alsbald bewältigt wurde.

Dreodeun, 1. November. (Boykott aufgehoben.) Der
von den Sozialdemokraten über die hieſige Waldſchloß-
Brauerei verhängte BVoykott iſt aufgehoben worden. Die Brauerei
verpflichtet ſich, ihren Park am 1. Mai n. J. und an 2 oder 3 Sonn
tagen im Sommer zur Verfügung zu ſtellen und keinen Arbeiter
wegen ſeiner 3 e Wprigrat zu einer Organiſation zu maßregeln oder
u entlaſſen. och wahrte die Brauerei ſich die volle Freiheit, ihre
open ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung anzunehmen oder zu

entlaſſen.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.

Sonnabend den 3. Nov.
Erſt vielfach heiter, milde, ſpäter ſtark wolkig, Regenfälle.

Rachtfröſte. t

Waſſerſtände.

bedenter über, unter Nnl.
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußſfurt I. November 2,86. 2. November 2,78. 0,0 S

alle 8,00. 2,98. 0,02rotha. 3,88. 2 3,92. S 0,54Alsleben i. Oktober 3,76. 3,63. 0,13
Elbe.

z e 31. Oktober Je 1. November 7 136. 0,14
resden 77 9,22. 60,13 uWittenberg ebr h 3,60. e 3,46. 0,04Magdebnrg 7 2 2,98. I 2,98. ba 7Wittenderge r l 3,26. e 3,28. 6,09

ß 7 B. a
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12. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie.
iehnng vom 1. November 1894, Vormittags

Nur die Gewinne wer 210 Mark ſind den betreffenden Rummern
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12. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie.
Zichung vom 1. Nevember 1894, Nachmittags.

Kur die Gewinne über 210 Mart ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt
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Die Vörſen in Wien und in Paris waren geſtern des
katholiſchen Feiertages r wegen, in London des VBank-
feiertages wegen geſchloſſen.

Aktienbrauerei Pforten bei Gera.
hat beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1893,94 eine Dividende von 125

zu vertheilen.
Schienenverdingung.

ofil der Preußiſchen Staats Eiſenbahnen vom Jahre 1885) per
November aus.

Zur amerikaniſchen Zuckerſteuer. Der amerilaniſche Bot
ſchafter hat dem Auswärtigen Amte die amtliche Mittheilung ge

macht, e der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika dem
Kongteſſe bei

TValkswirthſhaftliter Theil.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Aufſichtsrath
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Ansfuhrprämien tahlen, empfehlen wird.

Marktberichte.

W den 1. November. Hopfenmarlkt.
Tageszufuhr 1000 Ballen, Umſatz 1600 Ballen.
hopfen 35—55 Mk., Gebirgshopfen 50Mark, Elſäſſer 40—62 Mark, Vadiſcher 45-—67 Mark
berger 45——65 Mk., Hallertauer 45.—68 Mk.
50 77 Mark, Spalterland, (hwere Lage 90 160 Mark,
lage 80--90 Mk., leichte Lagen 60--85 Mk.

NewYork 31. Oktober.

Schluß ſchwach.
Mais ſteigend nach Eröffnung r großer Käufe, naſſen

Baiſſiers dann abge-Wetters im Weſten und auf Deckungen derſchwächt und fallend auf erwartete Zunghme der Anfünfte.

8581 [5000] 90 504
z t 463 555 653 90 81 59 72

Heulige
Es notiren Markt-

55 Mk., Aiſchgründer 40-58
Württem-

Hallertauer Siegel
Mittel-

Tendenz rukig,
für Prima- Qualitäten feſt, grüne und gelbe Sorten unverkäuflich.

Weizen Anfangs träge,
dann ſteigend auf höhere Kabelberichte, ausländiſche Käufe und auf
Deckungen, ſpäter abgeſchwächt und fallend auf Realiſirungen.

Chicago, 31. Oktober.
ganzen Börſenverlaufs mit we Reaktionen auf niedrige Provinz
P ſowie auf Braadſtreet

atzeMai s eröffnete ſehr feſt, fiel aber bald darauf auf große Ver
käufe und Verkaufsordres, ſowie auf Verringerung der Engagements

Weizen fallend während des

erichte und auf große Ankünſcte am

der Hauſſiers.

Viehmärkte.
Leipziger Börſe vom 1. November.

f. ZfPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditPerein 3 10),006 Div. von 92/93 100 4 145,25bGCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 166,25 G
CreditVPerein 3 150,00G Znucerraffinerie Halle

Scduldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,50 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G
von i (ev.) 4 We
ver Büſſchtiedrader. 4t, 102,490 Gdo. von 1876 v. 9 97,75 B Se ne do. von z2 5 v 33 8

AltenburgJeig St.-A.. 4 215,00 G PragTürnaue do. 5

Leipziger Bank. 4 138,90b6G Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Spardant 4 115,25 G d 3 e 200
Cröliwitzer Schuldverſchreib. 4 100,00 G Zeitz Par. n. Solarsiſadrit

Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 ſeo. 12 sDivp. von 1892 4 Mansfelder h 0 285,90 G

Magdeburger Börſe vom 1. November.

Magdebinger Stadt Obligationen

do. HagelVerſicherungsActten per St. à 1500 Mk.

do. r ne m Acten per St. à 1500 m.

Magdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0
do.

III U 104,10 GIII 31 h I a 10 100,50 Gdo.Chenſge Fabrit Bucau Obligationen M h 104,25 G
wnidema in Nagdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Lctien

3 a e r voll g. v 93 33: 780,00 Bgdeburger Feuer-VerficherungsActien per St. à 3000 t.

mit 2090 m c 150 1504290,00 b

e e 45 100mit 2090 Einz. 20 21476,00 GRückverſich. Achen per St. à 300 Mk. voügez.. 45 401
Rnagretſ geren d. M. Wajſſ.Aſſec. ver St. à 300 Mt. mit

20 Einz. 6 16 245,09 BgenenVregtke ReuadiHiagdeburg 8 9
Cyemiſche Fabrik Buckan Lictien. 4 8 83 119,00 B
Deſfauer GasActien. 4 10 i„Kette“ Elbſchiff-GeſellſchaftActien 4 u hMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 42 31

do. BergwertsSt.P. Actien 3 20do. StraßenbadnLAlctien 4 6Sudeunburger Maſchinenfabrit-Actien. 4 14 10 227,90 BZuckerLiquidat.KaſſeActien 4 5 5 104,50 G
do. St. Prior. e 2e22222 e 0

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 1. Nov.

Preiſe für 50 ailogr. a. Lebend p. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe 1. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b a. I a. b. kauft verkauft

39 Rinder, S S S S S S 39 Sdavon 9 Ochſen, 39 S 36 S 33 8 S2 Färſen, S S S S S 228 Kühe, 97 S 35 S S S 28 SBullen, Z S S S S 1 S3 Kalben, S S S S S 3 SHammel, Schafe, S S S S S S Sdavon Lämmer, S S S S S S S S609 Schweine davon, S S S S S 359 250107 Landſchweine, S 59 S 87 S 107 S802 Ungariſche. S 49 S 44 S S 252 250

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu

Geſchäftsgang: mitttelmäßig.
Geſa

81 Bullen), 523 Kälber, 828 Schafe,
Bakonier). Jn Summa: 3876 Schlachtthiere.

mnmt-Auftrieb dieſer Woche: 434 Rinder (davon 182 Ochſen, 25 Kalben, 146 Kühe,
2091 Schweine (davon 1736 Landſchweine, 356

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
Leipzig am 1. November 1894.

Erzielte Preiſe per 50 Ks in Markt fur

zs s 25 s 2z28 ss I auſe eſtanden s s 38 s S w53 W M e 8 9J. Qualität II. Qualität III. Qualität

99 Rinder, davon S S S S S 82 1716 Ochſen 68 60 12 410 Kalben. S S S 67 S 60 6 J29 Kühe 70 S 64 S 66 33 634 Bullen S 68 S 64 S 60 31 3443 gaben 50* 46 S 42 S 443268 S oafviehs. 35 S 32 S 28 S 200 681019 Schweine“, davon S S S S S 976 43877 Landſchweine 61 S 59 S 55 866 21142 BDakonier 54 S 45 S S S 110 32

Zuſam

zahlt
beſte

prim

55

bis

zum
der

das

im

1829 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 52 Mt.
Anmerküng-: Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und ſchleppend, flott, gut.GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 77 Rinder (davon 158 Ogſen, 13 Kalben, 47 Kühe,

4 Bullen), 4 Kälber,

ſchwere 42—43 Kr. mittlere von 43 44 Kr.,
45-46 Kr.
mittlere von 42--42 Kr.
ſchwere von 42-43 Kr., mittlere von 42-43 Kr. leichte von
41 -42 Kr.
1030 Rinder und 1027 Schafe.

wicht betrug bei Schweinen 52—58 Kälbern

Mittelwaare 51--52

24 o
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

höchſte Zahl,
heutigen Marktes war im Allgemeinen nur flau, und wickelte ſich

mochten ſich annähernd zu behaupten,

Schafe, 1045 Schweine (davon 201 Landſchweine, 844 Nngarn).
men 1126 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 1. November. Auf dem heutigen Schwe inemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das r Ferkel mit 1624 A. be

mittlere mit 19--21 A. und

Ruhig.

und gar gern geringe mit 1618
mit 22-24

Steinbruch den 31. Oktober. Tendenz Vorratham 28. Oktober 167 408 Stück, am 29. Oktober wurden 1276 Stück
aufgetrieben, 4611 Stück oögetrieben, demnach verblieb am 30. Oktbr.

ein Stand von 164 073 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: an
a: Alte ſchwere von 41-41 Kr., mittlere von 41--41 Kr., junge

leichte vonUngariſche Bauernwaare ſchwere von 41--41 Kr.,
leichte von 44—-45 Kr. Serbiſche,

Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
Bezahlt ward für Rinder 3 sh.

Deptford 1. November.

85 bis 3 sh. 10 d., für Schafe 3 sh. d. bis 3 sh. 2 d. für je
8 Pfund.

Hanuunover, 1. November. Auftrieb: 444 Schweine 178
Kälber, 137 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge

65——80 Hammeln
65 Geſchäft ſchleppend.

Hamburg, den 31. Oktober. (Bericht der Rotiruggs

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchan vom 28. bis 31. Oktober. Bezahlt wurde

eſte ſchwere reine Schweine 52120 Tara, gute iachie Mittelwaare 51

521 A. 22 Tara geringere Mittelwaare 50—51fara Sauen nach Qualität 44—49 ſchwank. Der

Huſum, 31. Oktober. (Fettviehmarkt.) Die Zufuhrheutigen Fettviehmarkt n incl. des geſtrigen Vorverkaufs,

auf 1585 Stück feſtgeſtellt iſt, 4521 Stück Horn vieh die
die hier jemals erreicht wurde. Die Tendenz des

Die vorwöchentlichen Preiſe ver
jedoch befanden ſich Käufer

Unter dem Reſt

Geſchäft nur langſam ab.
Vortheil. Der Markt wurde nicht Leratont

e e e

K. 20 Tara, ſchwere
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efand g. ein großer Theil Magervieh. Bezahlt wurde vieſe Woche
ür I. Qualität 60——63 II. Qualität 57——60 C III. Qualität

50--57 pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Der Schafhandel
verlief anfangs lebhafter als gegen Schluß. Vorwöchige Notirungen
können als maßgebend bezeichnet werden aber auch in dieſer
Gattung verlief das Geſchäft zu Gunſten der Käufer. Junge fette
Schafe und Hammel bedangen 55——60 ältere Schafe 50——55
und Lämmer 60—65 4 pro Pfund Fleiſchgewicht. Ueberſtand nicht
zu verzeichnen, da der Reſt zum Durchwintern angekauft wurde. 1

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine niedriger gek. 4450 Tonnen, Kündigungspreis 127 Mk. bez., loco 113
bis 136 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126 Mk. bez., per dieſen Monat
127 126,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 129--128,75 Mk. bez.
per Mai 1895 136—135,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gekündigt 3250
Tonnen, Kündigungspreis 109,25 Mk., loco 103--112 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 109 Mk. bez., inländiſcher guter 109 Mk. ab Boden bez., 109,5 Mk. ab Bahn
vez., per dieſen Monat 109,25—-109, 109 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. per
per Dezember 112,25— 110,75 Mt. bez., per Mai 1895 116 116,25 Mk. bez., per Juni

Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große und kleine Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach

Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün-

digungspreis Mk. bez., Loco 198--146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 116
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner 130-1358 Mt. bez.,
geringer 110—115 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner 130
bis 138 Mk. bez., geringer 111-—115 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116 128
Mk. bez., feiner 130—-142 Mk. bez., ruſſiſcher 114—122 Mk. bez., per dieſen Monat 116,25
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 116 Mk. bez, per Mai 1895 116,25
bis 116 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine flill, gekündigt 1060 Tonnen, Kün
digunspreis Mt., Loco 110--133 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk., ameri
kaniſcher 129—-133 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 110,25--110,5 Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 111,25 111,/5 Mk. bez., per Februar
Mk. bez., per Mai 112 Mk. bez.

Nordhauſen, 1. November. Weizen 11,50--12,00 Mk., Roggen 11,90--11,75 Mt.
Gerſte 9,00--12,50 Mt., Hafer 9,00-10,50 Mk.

Magdeburg, 1. November. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
122 139 Mt., Weißweizen 108 118 Mè., alter glatter engliſcher Weizen 124—-128 Mk.,
neuer 105--117 Mk., neuer Rauhweizen 102--114 Mk., Roggen 112--118 Mk., Chevaliere
gerſte 130 165 Mk., Landgerſte 120-140 Mk., neuer und alter Hafer 106--136 Mt. für
1000 Kilogramm.

Breslau, 1. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Nov. 112,00 Mk. bez.

Stettin, 1. November. Weizen loco ruhig, neuer 113- 116 Mk., per November
Dezbr. 125,75 Mk., per April-Mai 132,00 Mt. Roggen loco ruhig, 110--112 Mk.,
per November- Dezember 112,00 Mk., per April-Mai 116,25 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 100--113 Mk.

Maunnheim, 1. November. Weizen per Nov. 12,70 Mk., per Auguſt 00,00 Mk.,
per März 13,00. Roggen per Nov. 11,20 Mk., per März 11,50 Mk., Hafer per Nov.
12,25 Mk., per März 12,30 Mk., Mais per Nov. 11,50, per März 11,76.

Köln, Wien, Peſt, Paris, Antwerpen, 1. November. Des katholiſchen Feiertags
wegen kein Produktenmarkt.

Hamburg, 1. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 125--128 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 120--124 Mk., ruſſiſcher ioco feſt,

loco neuer 73 76. Hafer feſt, Gerſte feſt.
Amfterdam, 1. November. Weizen auf Termine matt,

ärz Roggen loco auf Termine behauptet, per Auguſt
per März 93, per Mai 25.

New-York, 1. November. (Telegramm). Rother Winterweizen 581 Weizen per
November 55 per Dezember 552 per Januar 562 per Mai 57 Mais per No
vember 607 per Dezember 581 per Mai 57. Mehi 2,20. Getreidefracht 12

Chicago, 1. November. (Telegr.) Weizen per November 52, per Dezember 53.
Mais per Dezember 52

Verlin, 1. November.

per Nov. 115, per
per Oktober

Zucker.
Hamburg, l. November. Schlußdericht.) Rüben Rohzucker 1. Probukt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,87 per Dezember
9,971 per März 10,271 per Mai 10,42 Ruhig

1. November. 96 Prozent Javazüucker loco 13 ruhig Rüben Rohzucker

oco a ru eNRew-York, 30. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 4 Tents.

New-York, 30. Oktober. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.
Kaffee.

Fpmbnxg, 1. November. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De
zember 68, per März 64, ver Mai 63, per Dezember 61. Rubig.

Amſterdam, 1. November. JavaKaffee good ordinary 50,
Petroleum.

Berlin, 1. November. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat 18,9 Mk., Durchſchnittspreis 18,9 Mt.

Hamburg, 1. November. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.
Bremen, I. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

95 Br.
Stettin, 1. November. Petroleum loco 9,30.

Spiritus.
Berlin, 1. November. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekündigt Liter. Kündi
gungspreis 35,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,5——35,9 bez., per Dezember
35,9 36,2—36,1 bez., per Januar 1895-, per Februar per März per Aprilper Mai 37, 37,7 387,6 bez., per Juni

Hamburg, 1. November. Spiritus feſter, per November Dezember 198 Br., per
Dezember-Jannar 195 Br., per April-Mai 201 Br., per MaiJuni 20 Br.

Stettin, l. Rovember. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumnſteuer 31,00,
per November Dezember per April-Mai

Poſen, J. November. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,20, do. loco ohne Faß
(70er 29,60. Still.

Breslan, 1. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per November 49,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per No
vember 29,80, do. do.

Oele. Oelſgaten. Fettwaren.
Berlin, 1. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behanptet.

Gekündigt 2100 Ctr. Kündigungspreis 43,5 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,5—43,6 bez., per Dezember 43,7 bez., per Mai 1895 44,2 bez.

Hamburg, 1. November. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 44
4400 Stettin, I. November. Rüböl loco ruhig, per November 43,20, per AprilMai

Breslau, 1. Rovember. Rüböl per November 43,50, per Mai 44,00.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 31. Oktober. Futterſtoffe. Palmküchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 125--125 Mk. Baumwollſaatkuchen 115--118 Mk. Erdnußkuchen 100 bis
33 t Rapskuchen 100--105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis

e

Hamburg, 31. Oktober. Salpeter. Loco 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., 8,42 Mk.
fret Waggon B., November 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., Noveiber- Dezember 8,37
Mk. B., Dezember- Januar 8,421 Mk. B., Januar- Februar 8,471 Mk. B., Februar März
8,55 Mk. B., 8,521 Mk. G., März 8,571 Mk. B., 8,55 Mk. G., MärzApril 8,52
Mk. B., April-Mai 8,321 Mk. B., Juni-Auguſt 8,071 Mk. B., September-Otober 8,10
Mk. B., Oktober- November 8,12 Mk. B., Februar-März 1896 8,35 Mt. B., 8,32 Mk.
bez., März 1596 8,40 Mt. B.,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 31. Oktober. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 22——35 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—-48 Mk. Linſen 22--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
r r Mk. bez., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
50 k.Magdeburg, 31. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,09——21,00 Mk., Victoria

Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 17,00--36,00 Mt., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu
e Berlin, 31. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh

3,80 Mk. per 100 Kg.
4,00 4,66 Mk. Heu 6,60 bis

Wagdebnrs 37. Oktober. Richtſtroh 4,00——00 Rk., Krumimſtroh 3,50—2,50 Mk.
Heu 6,00 7,660 Mk.
ca v r ne I. Rovember. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk. Heu 6,00 5,00 Mk.
r g. Mehl.

Berlin, 1. November. (Amklich). Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,25 bez., Nr. 0
16,00 14,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
15,25 14,50 bez., do. f. Marken Nr. O und Il 15,25 16,00 bez., Rr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 1. November. (Amtlich.) Roggenmebl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel,
Termine matter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen

Monat 14,95 per November bez., per Dezember 15,19 vez., per Januar 1895 15,20
bez., per Mai 15,70 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6-4,00 Me.
Magdeburg, 31. Oktober. Eßkartoſfeln 5,50—4,50 Mk., neue Mk.
Nordhanſen, I. November. Kartoffeln 4,00-4,25 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
BVerlin, 31. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk.
Hamimetfleiſch 90--1,60 Mk., Butter 1,80——2,80 Mk. ver 1 Kg., Eier 60 Stück 2,60 20 Mk.

Nordhanuſen, 1. November. Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 2,40 Mk.
einſte Gutsbutter 2,50-2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,99 4,00 Mk., 1,33 1,30 Mk.
ür 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20--1,30 Mk. Kalbfleiſch 1,29--1,10 Mk,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 1. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata

Contrakt B. September Mk., Oktober Mk., November 3,00 Mk., December
3,021. Mk., Januar 3,02 Mk., Februar 3,021 Mk., März 3,05 Mk., April 305 Mk.,
a 307 Juni 3,12 Mk., Juli 3,16 Mk. Tagesinſag 10000 Klg. Tendenz

wach.
BVremen, 1. November. Flau. Baumwolle. Upland middling loco 30 Pfg. Wolle

Umſatz Ballen.
Liverpool, 1. November. Telegr. Anfaugsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher

Umſatz 12000 Ballen. Träge. Tagesimport 4000 Ballen.
Liverpool, 1. November. Nachmittags. Banmwolle. Umſatz 15000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1500 Ballen. Weichend.
Middl. amerik. Lieferungen Oktober November Verkäuferpreis, November Dezember

22 Verkäuferpreis, DezemberJanuar 3 Käuferpreis, JanuarFebruar 3l z Käufer
preis, Februar März 31 do., März April Käuferpreis, April-Mai 3
Käuferpreis, MaiJuni 3 Käuferpreis, JuniJult 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
Sondon, 31. Oktober. Silber in Barren 292 d.

London 1. November. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 9 i sh.
London, 1. November. Blei ſpan. z Lſtrl., engl. 97, Lſtrl. Zinn 68!, Lſtrl.

Zink 147 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 1. November. ChiliKupfer 40 Lſirl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London, 1. November. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 40 Kupfer 3

Monate 41 Zinn per Caſſa E8i Zinn 3 Monate 687 Biet per Caſſa Oſe
Zink per Caſſe 147

Amſterdam, I. November. Bancazinn 41
New ort, 31. Oktober. Zinn Straits 14,70 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.

e n Glas vw, 1. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
2 sh. 7 eſt.e n C lasgow. J. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. 7 d.

Vuenos Aires, 31. Oktober. Goldagio 237,00.
Rio de Janeiro, 31. Oktober. Wechſel auf London 117

c hccch- 7„;Z; J JVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.
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Sandanger, ſowie auf dem an der Deſſauer und Hardenbergſtraße belegenen Grund Zufolge Verfügung vom 22. Oktober Nur Cari Koch's Nährzwieback
ſtück des Oekonomen Gruneberg an den von den ſtädtiſchen Aufſehern bezeich 1894 ſind an demſelben Tage in unſerem wirkt ernährend und gedeihlich.
neten Stellen abgeladen werden. FirmenRegiſter folgende Eintragungenr Nur Carl Koch's Nährzwiebacka. S., den 22. Oktober 1894. bewirkt worden Ver ö öglich;Die PolizeiVerwaltung I. Bei der unter Nr. 1453 eingetragen r r rhieſigen Firma r. 1453 eingetragenen man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge

A u 8 ib un ieſige I Nachf.“ deihen ſollen: Carl Koeh's Nährzwie-S re g. r r e back; derſelbe beſigt. den höchſten Rähr-Die Lieferung und Aufſtellung der ſchmiedeeiſernen Geländer zum Neu gn Erefeld iſt r Zu micht iaſf werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
bau der Schieferbrücke ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. e Zweigniederlafung den Knochenbau und iſt geeignet, das KindAngebote ſind bis errichtet, vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:Mittwoch, den 7. November, Vormittags 10 Uhr eingetragen. J Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,II. Die unter Nr. 2014 eingetragene iauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen hieſige Firma: gerrag Knochenkrankheiten e. zu ſchützen.
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können. ge Firma A. Rudolph e In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 undHalle a. S., den 1. November 1894. iſt gelöſcht ndolph fg. in Carl Koech's Fabrik hyDer Stadtbaurath. Halle a. S., den 22. Oktober 1894 gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und Co

Genzmer. Halle a. D. r onialwaarenhvndlungen. [41Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

g 79 am 28. de u v r re Zimmermann ArbeiterKarl Hoffmann entzie er Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus B ſt S ſ kart f l Fr P 1s h Kind 8 vtöffentlichen Armenmitteln unterſtützt werden muß. eſte pei ekartopeln obe cher orgarten
e e e eWir t u e r Ar dalts des Genannten. liefert frei Haus das Rittergut Zſcherben des ſtaatl. conceſſ. KindergärtnerinnenSeminars, Laurentinsſtraße 7.

Halle a. S., den 26. Oktober 1894. u. ſind Proben in der Milchhalle en geehrten Eltern zur n Nachricht, daß der Kindergarten nach den nDie Arm ü Tfpektion. Dre 14 zu haben. Veſtellungen ſeinen Anfang genommen hat. Aufnahme neuer Zöglinge jederzeit. 1516

werden dort angenommen. Lina Sellheim.Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.
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(Nachdruck verboten.) n rn rig 72 Zweigen Frl T r
e er,en Die quade Foelke. r Dann kam der Tag der afentlichen Verhandlungen geger

Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.
Hellwald hätte nicht angeben können, wie er dazu gekommen

war, gen Bruns ſchon jetzt von einem Umſtand Mittheilung
zu machen, der ſie gegen ihn aufbringen mußte. Es war das

erlangen, ſie zu beruhigen, verbunden mit dem Entſchluß, ſich
nicht zu ſchonen. Jm nächſten Augenblick hatte er Grund zu be
reuen, daß er dieſer plötzlichen Eingebung gefolgt war.

Er ſah Foelke Bruns zuſammenzucken, ihre Augen ſich er-
weitern. Sie blickten ihn mit einem unſicheren Ausdruck an,
doch war ihm dieſer bereits ein Vorbote von dem neuen Sturm,
den er in ihrer Seele wach gerufen. Es war keine Täuſchung.

„Jſt das möglich kam es über ihre Lippen. „Es könnte
in unſerem Staate einen Richter geben, der fähig wäre, ſeine
Stellung, ſeine Amtsgewalt ſolcher Art zu mißbrauchen Warum
ſagen Sie mir das

„Um Sie klar ſehen zu laſſen, Frau Bruns“, entgegnete er
jetzt wieder feſt. „Das Durchſchauen des Gewebes, mit welchem
Sie umſponnen geweſen ſind, muß beruhigend auf Sie wirken.“

„Und was liegt Jhnen jetzt. daran, mich zu beruhigen
fragte ſie langſam, jedes Wort betonend.

Er erſchrak vor dem eiſigen Blick, mit welchem ihre Augen
den ſeinigen begegneten. Er hätte ihr eine ausreichende Ant-
wort auf dieſe Frage geben können, aber ſie würde nicht geneigt
ſein, ihn anzuhören. Sie fuhr auch ſchon fort, und der Klang
ihrer Stimme entſprach dem Ausdruck ihrer Augen, der unnah-
baren Haltung, die ſie wieder angenommen:

„Herr Amtsrichter Sie ſind in amtlicher Stellung hier?
Wenn es nicht der Fall ſein ſollte, dann muß ich bitten, mich
allein zu laſſen.“

„Frau Bruns Sie wollen mich nicht anhören?“
„Jch habe dem Schreiber jenes Artikels, der ein verantwort-

licher Richter war, nichts zu ſagen.“
Sie ſchauerte fröſtelnd zuſammen, indem ſie ſich des Augen-

blicks erinnerte, in welchem ihr derſelbe zuerſt zu Geſicht ge-
kommen war.

„Laſſen Sie mich allein ich bitte darum.“
Die leiſe geſprochenen Worte geſtatteten keinen Widerſpruch,

es lag in ihnen eine flehentliche Bitte.
„Foelke Meinhardi, jetzt ſind Sie ungerecht“, ſagte Amts-

richter Hellwald nur noch. Dann war er gegangen.
Die Thür fiel in's Schloß ein Schlüſſelbund raſſelte.

Abermals ſchauerte Foelke zuſammen. Es war entſetzlich. Der
Richter Hellwald hatte jenen Artikel geſchrieben, um deſto eher
die Verurtheilung einer Unſchuldigen zu bewirken.

Aber nicht nur r Bruns ſchauerte als derGefangenwärter die Thür der ne wieder oß, ſondern auch
der Amtsrichter bei dem Gedanken an die junge Frau, die mit
ihren Erfahrungen ihrem Schmerz, ihrer Verachtung allein in
ihrer furchtbaren Umgebung blieb. Seine Schuld wuchs, indem
er ihre Vergangenheit, ihre Zukunft zergliederte. Sie konnte
ſie würde nicht verurtheilt werden, aber dieſe Ueberzeugung war
nicht im Stande, ihm die peinigenden Betrachtungen weniger
ſchmerzhaft zu machen. Sie war und blieb das Opfer eines ge
dankenloſen, unwiſſenden, jungen Juriſten, als welchen er ſich bis
zu der Stunde, wo ihm eine beſſere Erkenntniß gekommen, nur
anſehen konnte.

XIII.
Foelke Bruns verbrachte nur etwas über ſieben Wochen in

Unterſuchungshaft. Die Eröffnung der SchwurgerichtsSitzungs
eriode lag für ihren Fall ungewöhnlich günſtig. Nur ſieben

och.n! Für Foelke waren ſie zu einer Ewigkeit geworden.
Sie hatte während dieſer Zeit außer dem Gefangenwärter einmal
den Rechtsanwalt Buddenberg geſehen, ſonſt Niemanden. Jhr

die Ehefrau des Landwirthes Bernd Bruns wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung. So ſtand es in den Lokalblättern, ſo ſtand es
auf dem ſchwarzen Brett vor dem Schwurgerichtsgebäude. Alle
Bemühungen des Rechtsanwalts Buddenberg, ſeiner Klientin
dieſe ſchwerſte Stunde zu erſparen, waren an der Hartnäckigkeit
der Ankläger derſelben geſcheitert. Jn Bernd Bruns das
ſchlummernde Rechtlichkeitsgefühl zu wecken verſuchen, würde
vielleicht ein nicht ganz ausſichtsloſes Beginnen geweſen ſein,
wenn er der Macht Wolberich Heymann's hätte entzogen werden
können. Aber dieſe übte eine Herrſchaft über ihn aus, welche
nach keiner Seite zu erſchüttern war. Beide waren ihren an-
fänglichen Ausſagen ganz getreu geblieben, ſo getreu, daß ſie
dem erfahrenen Richter wohl als nach einem Uebereinkommen
gemacht erſcheinen mochten.

Rechtsanwalt Buddenberg führte die Angeklagte, die
nur mit großer Anſtrengung aufrecht erhielt, in den Saal. Au
den Richtern und Geſchworenen war eine ungewöhnlich große
Anzahl Juriſten, aber nur wenig Laien als Zuhörer anweſend.
Foelke Bruns ſah nichts, als ſie den weiten Raum betrat, ob
gleich ihr Blick denſelben durchirrte. Sie folgte der ihr leiſe z
geflüſterten Weiſung ihres Anwalts, auf der Anklagebank Platz
u nehmen. Dann wurde es ihr dunkel vor den Augen, ihr
drohte eine Ohnmacht. Mit zitternder Hand langte ſie nach der
kleinen ſilbernen Doſe in ihrer Taſche, um durch den darin ent
haltenen, mit Satmiakgeiſt getränkten Schwamm die ſinkenden
Lebensgeiſter neu zu wecken.

Da tönte ihr Name an ihr Ohr, Fragen wurden an ſiegerichtet, welche ſie anfangs nur mit leiſer, dann aber feſterer

Stimme beantwortete. Sie dachte an Buddenberg's Warnungen.
Es dünkte ſie gegenſtandslos, für ihre Ehre, ihre Freiſprechung
zu kämpfen, aber das kleine Geſicht des blaſſen, kränklich aus
ſehenden Kindchens tauchte vor ihrem inneren Auge auf, und
gegen dieſes Kind hatte ſie Pflichten.

Die Angeklagte machte nicht weniger auf den Staatsanwalt
als auf Richter und Geſchworene einen völlig übereinſtimmenden
Eindruck. Dem Staatsanwalt wurde es ſchwer, die meiſterhaft
ausgearbeitete Anklageſchrift, welche die Geſchworenen von der
Schuld einer verworfenen Verbrecherin überzeugen ſollte, gemäßigt
vorzutragen, und Foelke Bruns brach förmlich unter der Wucht
der gegen ſie erhobenen Beſchuldigungen zuſammen. Aber die
dann folgende Anſprache des Vorſitzenden richtete ſie wieder auf

in ihr lag eine Güte, die ſie unendlich beruhigte, und mit
feſter, wenn auch mit leiſer Stimme konnte ſie ohne Zögern jede
an ſie gerichtete Frage beantworten.

Foelke Bruns war unſchuldig. Einſtimmig hätten die Ge
ſchworenen beim Anblick dieſer Frau mit dem todtblaſſen Geſicht
und dem ſchmerzlichen Lächeln um den Mund dieſes Urtheil ab
geben können, noch ehe die Verhandlungen eröffnet waren. Wie
ſehr auch die öffentliche Meinung abſichtlich und unabſichtlich
beeinflußt war, um in ihr eine Schuldige erblicken laſſen,
jeder Vorwurf, den ihr zu machen man ſich geneigt gefühlt, mußte
zurückweichen vor dem Ausdruck eines reinen, edlen Charakters,
den das Geſicht der unglücklichen jungen Frau wiederſpiegelte.

Dann kam das Zeugenverhör, zunächſt der Gatte der An
geklagten. Bernd Zruns machte einen beinahe unheimlichen
Eindruck. Er war erſt vor wenigen Tagen aus der Behandlung
des Arztes entlaſſen. Das Laſter, dem er fröhnte, hatte ihn
auf das Krankenlager geworfen, und ſein Leben war zwei Tage
und zwei Nächte hindurch ernſtlich gefährdet geweſen, ehe es dem
Arzte gelungen war, ihn in einen anhaltenden Schlaf zu ver
ſenken, der ihn rettete. Das plötzlich nothwendig gewordene
völlige Entbehren geiſtiger Getränke hatte auf den Körper des
Geneſenden furchtbar gewirkt: Bernd Bruns' große Geſtalt war
gebeugt, ſeine Haltung eine ſchlaffe, ſo daß es den Anſchein hatte,
als ob er ſich nur mit Mühe auf den Füßen erbalten könne.
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In ſeinen Bewegungen zeigte er Unruhe und Haſt, ſeine großen
Hände zitterten.

Mit ſichtlichem Widerſtreben beantwortete er die an ihn ge
richteten Fragen. Von dem er. des Gerichtshofes darauf
aufmerkſam gemacht, daß er als Ehemann der Angeklagten ſein
Zeugniß verweigern könne, hatte es einen Augenblick den Anſchein,
als denke er daran, einen ſolchen Ausweg zu betreten.

Bernd Bruns ſchüttelte den Kopf, er wollte nicht davon
Gebrauch machen. wiederholte einen Theil der von ihm ge
machten Ausſagen, nicht ſo pr nd übereinſtimmend als in
der Vorunterſuchung, aber ohne Widerſprüche. Als er ging,
warf er einen ſcheuen Blick zu Foelke hinüber, die ohne ein
äußeres Zeichen von Erregung ſtill vor ſich niederblickte.

Jhm folgte Wolberich Heymann. Sie trat mit der ganzen
Keckheit und Sicherheit auf, die ihr eigen war, und erſchien wie
zu einer feſtlichen Gelegenheit geputzt, wenn auch in der Kleidung
einer Magd. Das widerſpenſtige Haar ſchmiegte ſich in weichen
Wellen an die Schläfe und war im Nacken zu einem Knoten
verſchlungen. Jhre Kleidung war von tadelloſer Sauberkeit,
bliblanke Schuhe machten förmlich auf ihre kleinen Füße in
ſchneeweißen Strümpfen aufmerkſam. Keine Spur von Befangen-
heit war an ihr bemerkbar. Jhre dunklen Augen muſterten mit
der gleichen Kaltblütigkeit Richter, Geſchworene und ſonſtige
Anweſende, während ſie die an ſie gerichteten Fragen beantwortete.
Da fiel ihr Blick auf die Angeklagte, welche auch ich in ſich

ſammen geſunten ſcheinbar theilnahmlos daſaß. Jn WolberichJan Augen leuchtete es auf. haßerfüllt, unheimlich.
och ſchnell ſenkten ihre langen Wimpern ſich herab, und als

ſie ſich dann wieder hoben, glitten ihre Augen wie prüfend
über die Reihe der Richter. Das Mädchen zeigte eine un-
glaubliche Geiſtesgegenwart.

Eine Entlaſtungszeugin 67 die Angeklagte trat ein. Es
war Antje, die ehemalige Großmagd des Bernd Bruns'ſchen
Ehepaares.

Jn dem weiten Saale herrſchte tiefe Stille, jeder Einzelne
der Anweſenden wünſchte eine Entlaſtung der Angeklagten. Eine
ſolche im eigentlichen Sinne fand nicht ſtatt. Aber mit beredten
Worten, die den Stempel der Wahrheit an der Stirn trugen,
ſchilderte Antſe das Eheleben ihrer ehemaligen Herrſchaft.
Während Frau Bruns vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend bemüht geweſen ſei, das Hausweſen in muſterhafter
Ordnung zu erhalten, wie ſie es von Kindesbeinen an gelernt,
habe der Bauer ſich um nichts gekümmert, ſondern ſei ſeinem
Vergnügen nachgegangen und ungewöhnlich trunken und in
ſchlechter Laune heinmigekommen, um dann mit dem Geſinde Streit
anzufangen.

Die Frau habe er anfangs in Ruhe gelaſſen, erſt ſpäter,
beſonders nach der Geburt des Mädchens, an deſſen Stelle er
einen Buben ſich gewünſcht, ſei auch ſie eine W für ſeine
ſchlechten Stichelreden geworden, aber ſie habe um des lieben
Friedens willen immer gethan, als hörte ſie dieſelben nicht.
So war es zu Streitigkeiten zwiſchen Mann und Frau eigent-
lich nicht gekommen, überhaupt habe die Letztere den Bauer
immer in Schutz genommen, wenn je ein Wort laut geworden
war, welches das Geſinde gehört.

Dann machte Antje Mittheilung von e Vorgang mit
ihrem Herrn, dem die Frau zum Opfer gefallen war.Ohne das Dazwiſchentreten derkihen würde der Bauer ſie

mit der Heugabel zu Boden geſchlagen haben, obwohl ſie nichts
verbrochen. Jhr gemachte Vorwürfe habe ſie nur ruhig und

Bauer ſei angetrunken geweſen, nicht ſinnlos berauſcht, ſon
dern in dem Stadium, in welchem er ſich gegen Mittag immer
befunden, und in welchem er am meiſten zu fürchten geweſen ſei.
Nur der Frau, die den Bauer gehindert und dadurch ſelbſt von
der Zinke der Heugabel in der Schläfe verletzt worden, habe
ſie es zu verdanken gehabt, daß ſie ohne Schaden davon-
gekommen. eAuch der alte Hausarzt der gewiie Meinhardi wurde noch
vernommen, und was daran gefehlt, um Foelke Bruns als die
jenige erſcheinen zu laſſen, welche ſie war, trat nun z Tage.Er hatte die Angeklagte von Kindheit an gekannt und in r

einen ſelten reinen und edlen Charakter erblicken müſſen. Die
Lüge war ihr fremd geweſen, offen und ehrlich habe ſie jedene eingeſtanden und ſehr bereut, während ſie für das Unrecht

nderer immer eine Entſchuldigung gefunden. Foelke Bruns
We aber nicht allein ein reiner, ſondern auch ein großer Cha
rakter.

Der Vater habe ſich ſchwer an ſeinem Kinde vergangen,
als er daſſelbe, wenn auch in der beſten Abſicht, in eine Sonder-
ſtellung gedrängt, die ſie in einen Conflict habe bringen müſſen,
den zu beſtehen nur ganz beſonders tüchtige Menſchen im Stande
ein würden. Sie habe durch ihr ganzes Verhalten gezeigt, daß
ie ein ſolcher ſei.

Obwohl geiſtig hochbegabt, im Beſitz von reichen wiſſen
ſchaftlichen Kenntniſſen, die ſie ſorglich vor den Augen der
Menſchen habe verbergen müſſen, um in ihrem Kreiſe nicht den
Schein des Lächerlichen auf ſich zu laden, ſei ſie, dem Wunſche
ihres Vaters folgend, die Gattin eines Mannes geworden, von
dem ſie nicht erwarten konnte, daß er ihren Anſprüchen an das
Leben, die ſie durch ihre Bildung zu machen berechtigt war, ge
recht werden würde.

Still und beſcheiden habe ſie ſich in einer Lebenslage zu
rechtgefunden, die ſie unmöglich hätte befriedigen können, und
ein weniger roher und gewaltthätiger Charakter, wie der dieſes
Trunkenboldes, würde von dieſer zu dem Muſter eines Mannes
und eines Gatten gemacht worden ſein. Aber während Bernd
Bruns um Haaresbreite durch einen von der anweſenden Magd
Antje verbürgten Vorgang zum Mörder an der jungen Sgeworden, habe er durch eine lügenhaft erſonnene Ankl age,
in Verbindung mit einer liederlichen Dirne, die im ganzen
Dorfe ob ihrer Bosheit und Verlogenheit gefürchtet
und gemieden war, Foelke auf die Anklagebank gebracht, indem
er ſie einer böswilligen Brandſtiftung und ſogar des Ehebruchs
beſchuldigt. Damals, bei dem vorerwähnten Fall, zu Bruns
berufen, habe er ſie ohnmächtig von Blutnerluſt gefunden, der
durch eine tiefe, lebensgefährliche Wunde an der Schläfe entſtan
den geweſen. Erſt vor ganz kurzer Zeit hatte er in Erfahrung
gebracht, wovon jene hergerührt. Nicht, wie die Kranke ihm ge
ſagt und Antje damals, auf das dringende Verlangen der Frau
Bruns, beſtätigt, von einem Stoß, ſondern von dem Schlag mit
einer Heugabel, den ſie durch ihren Gatten empfangen. Wenn die
junge Frau von ihrem unwürdigen Gatten habe frei werden
wollen, ſo würde ſie ohne Zweifel ein ſolches Ziel viel
leichter und ſicherer durch eine von dieſem Vorgang erſtattete
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erreicht haben, als dur
Verübung eines Verbrechens, wie die Anklage es ihr zu Laſt
zu legen bemüht ſei. Statt deſſen habe Frau Bruns den Vor
gang vollſtändig bemäntelt, daß nicht einmal der eigene Vater
eine Ahnung von demſelben gehabt, und erſt der gegen ſie ge
richtete Angriff habe nun die Magd bewogen das ihr auferlegte
Schweigen zu brechen. (Fortſetzung folgt.)beſcheiden abgelehnt, wie es einer Magd gezieme. Aber der

(Nachdruck verboten.)

Schwiegermutterfurcht.
Von Marie Schwarz.

Ja, damals war ich ein recht komiſches, das heißt eigentlich
thörichtes Frauchen, als ich mich ſo ſchrecklich vor meiner Schwieger
mutter fürchtete, die ich noch gar nicht kannte!

Wenn doch alle ſolche furchtſamen jungen graper die in
der Schwiegermama nur ein nothwendiges Uebel ſehen, mehr
daran denken wollten, daß ſie es gerade iſt, der ſie es verdanken,
wenn ſie einen recht lieben, guten Mann bekommen haben. Denn
gilt ſchon das Wort: Wie der Herr, ſo der Knecht, ſo hat wohl
noch mehr das Berichtigung ie die Mutter, ſo der Sohn!
Die Mutter iſt's vor Allem, die ihrem Kinde das Gepräge des
eigenen Werthes oder Unwerthes, je nachdem, aufdrückt.

Jch nun hatte ſo oft ſagen hören, Schwiegermütter ſeien
böſe und könnten einem das eigene Haus zur Hölle machen,

wenn ſie erſt feſten Fuß darin faßten, daß ich es endlich glaubte-
Und ſtand denn zu erwarten, daß die meine gerade ſo viel anders
ſein würde, als dieſe netten Durchſchnitts Schwiegermütter
„Herrſchſüchtig ſind ſie Alle!“ hatte mir erſt kürzlich eine auf
die Schwiegermutter beſonders erbitterte ung Frau verſichert.
Gottlob! bisher hatte ſie uns mit ihrem Beſuche verſchont und
der täglicher Stoßſeufzer war: „Ach, daß es doch immer ſo

iebe

Eines Tages trat mein Mann zu mir herein und ſah merk-
würdig beklommen aus.

„Liebes Kind“, ſagte er in einem Tone, als ob er mich
wegen Etwas um ung zu bitten habe, „da iſt ein
Brief von Mama. Sie will uns beſuchen. Hm es iſt Dir
doch recht?“

Mich überlief es ſo kalt bei dieſer Ankündigung, als ob
er geſagt hätte, des Teufels Großmutter habe ſich bei uns an
gemeldet, denn ſein kleinlauter Ton hatte mir zur Genüge ver

ſeiner
ſetzun abſehb nation ſomeh ſcheint Befol diplor Kollif

und

Rußle c Fi
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on rathen, daß er ſelbſt nur Verdruß ohne Ende für mich und Da, als eines Abends mein Mann ſich Zimmer
ner vielleicht auch für ſich von dem Beſuche der Schwiegermutter zurückzog, um einen nöthigen Brief zu ſchreiben olgte ich ihm,
ſei. vorausſah. um mich einmal über die Mama mit ihm auszuſprechen.von J m zu Liebe bezwang ich mich aber und erwiderte: „Es „Sag' mal, mein Lieber“, begann ich ohne Umſchweife,
abe ſoll mir angenehm ſein, lieber Curt, Deine Mutter kennen zu „thut ſie immer ſo, wie ſie gar nicht iſt?“
on lernen.“ „Was denn?“ fragte mein Mann mit ganz verblüfftemMein Mann dankte mir mit einem herzlichen Kuß für dieſes Geſichte. „Wie meinſt Du das, liebes Kinde
och Wort und ſagte dann bittend: Nicht wahr, mein Herz, „Nun, ſie iſt doch nicht ſo, wie ſie thut beharrte ich.
die wirſt es Mama n entgelten laſſen, wenn wenn Du „Wenn ſie ſchelten will, ſo möchte ſie ſchon endlich einmal damit
ige. ſie nicht ganz ſo finden ſollteſt, wie Du ſie Dir vielleicht gedacht anfangen. ber fortwährend in Erwartung eines Tadels zu

und gewünſcht haſt. Du wirſt doch gut Freund mit ihr zu leben, der gar nicht kommen will, das kann man ja gar nicht
Die werden ſuchen um meinetwillen, Aennchen Sie iſt trotz aushalten Das macht mich ganz nervös
den dem, kann ich Dir verſichern, eine gute Seele.“ „Aber, Aennchen, liebſte Frau“, rief mein Mann noch mehr
echt Dieſes „trotzdem“ oh, oh! Das vermehrte noch meine erſtaunt, „was Du Dir denn da für thörichtes 9g inuns ſwäryeſten Befürchtungen. Was hatte mein Mann wohl An- Dein Köpfchen geſetzt! Wer denkt denn daran, Dich zu ſchelten,
ha deres damit andeuten wollen, als daß Schwiegermütterchen eine Dich, kleines Muſter eines Hausmütterchens Meine gute, ſanfte

„gute Seele mit nur einigen unangenehmen Eigenſchaften“ ſei; Mama gewiß nicht.“
en, ß ſie nun das ganze Haus durchſtöbern werde dies war „So gut und ſanft grollte ich. „Jetzt auf einmallder W ihre Papiere da und dort kommandiren und Du haſt aber doch nicht umſonſt geſagt, daß, wenn ich ſie anders
ſen, fich auf ſolch' beliebte Schwiegermutterart recht läſtig machen fände als ich gedacht, ich dennoch
nde würde. Aber ich war nicht geſonnen, mir ſo ohne Weiteres das „Oh“, unterbrach mich Curt lachend, „jetzt begreife ich Deinen
daß Scepter der Alleinherrſchaft entwinden zu laſſen. Jch war ein n Nicht wahr, Du haſt gedacht, einen Drachen von

reſolutes, kleines Weibchen. Gleich die erſte Köchin, die mich in Schwiegermutter bekommen zu haben Sieh', und ich war be
ſen meiner rn Küche tyranniſiren wollte, indem ſie mir zu ver ſorgt, daß die Jl hre meiner armen, lieben Mama Dich ab
der ſtehen gab, es wäre ihr lieber, mich nicht ſo oft darin zu ſehen, en und ſie Dir bei Deinem ſo fein entwickelten Schönheits-
den denn zum Kochen ſei ſie allein da, hatte ich mit imponirender ſinn dadurch leicht unſympathiſch werden könne. Darum jene
ſche Würde abgelehnt und ſofort ohne Gnade fortgeſchickt. Schade, Bitte. Aber Kind, lerne ſie nur erſt ordentlich kennen und Du
von daß man mit unbequemen Schwiegermüttern nicht auch ſo ver wirſt ſie zuletzt noch eben ſo hübſch finden, als ihr gutes Geſicht
das rn kann. Sie nur auf Kündigung zu haben, müßte reizend für mich iſt.
ge ein! Eines hatte ich mir aber feſt vorgenommen. Jn Bezug „Jſt es nur das?“ rief ich ſehr erleichtert und froh be-auf meine Küche würde ich ſagen: „Meine Küche iſt meine Burg! wegt. „Lieber Mann, wie konnteſt Du Dein Frauchen nur für
zu Da hinein dürfen mir keine neugierigen Naſen geſteckt werden!“ ſo thöricht und ungerecht halten! Ich finde Mama ja längſt
und So w28 ich ihn herbeigewünſcht hatte, der Unglückstag gut, lieb und auch hübſch ja wirklich ſchon hübſch, lächle
eſes kam doch endlich, an dem die Schwiegermutter uns ins Haus nur nicht ſo ungläubigl Aber ich wollte mir das bisher
nes fiel. Wir hatten ſie eben vom Bahnhofe abgeholt und kutſchirten ſelbſt nicht eingeſtehen, weil ich immer in der Furcht lebte, daß
ernd mit ihr nach Hauſe. Jch machte mein verbindlichſtes Geſicht, es nächſtens mit dem Tadeln und Schelten doch losgehen

agd von Wreen kam's mir aber nicht. e würde.“ rfräu as mir gleich zuerſt an ihr auffiel, war eine große, faſt Und ganz vergnügt lief ich in unſer Wohnzimmer zurückage, abſchreckende Häßlichkeit. Gut, daß mein Mann nicht ihr, ſondern und umarmte und küßte die Schwiegermama ſo ürmiſch daß

nzen dem gewiß hübſcheren Vater glich. Doch vergeblich ſuchte ich in ſie mich verwundert, aber doch recht freundlich anſah. Jch hatte
chtet den milde blickenden Augen und in ihrem Geſichte nach irgend ihr dabei die Haube total verſchoben; aber ſelbſt dies Attentat
dem einem bösartigen 3 Je mehr ich verſtohlen darin forſchte, auf ihr würdiges Haupt trug mir auch nicht den ſanfteſten
uchs umſoweniger häßlich erſchien es mir nun. Ja, ſie wußte ſich Tadel ein, und ſo mußte ich es denn endlich glauben, daß ich
uns jedenfalls gut z verſtellen, denn vorläufig war ſie die Güte und nicht nur ſo glücklich geweſen war, mit der Wahl des treuen
der Sanftmuth ſelbſt gegen mich. Das waren ſo die Sammetpfötchen, Lebensgefährten das große Loos in der Eheſtands Lotterie zu
tan die man zuerſt vorzuſtrecken beliebte, um das Terrain zu rekognos ziehen, ſondern daß ich auch mit der vortrefflichen Schwieger
ung iren. Bald würde die Katze aber wohl ihre Krallen zeigen. mama einen Haupttreffer gemacht. Ah, wie reich war ich!
ge ber nichts dergleichen ereignete ſich. Meine Schwiegermutter Dieſe drohte mir. übrigens lächelnd mit dem Finger und meinte
zrau zeigte ſich mit Allem zufrieden und namentlich lobte ſie das „Ei, Töchterchen, ich glaube faſt, wir haben uns ohne Grund
mit Gaſtſtübchen, das ſie veherbergen ſollte, wenn ſie ſich auch mit gegenſeitig etwas vor einander gefürchtet! Du vor der böſen
die einem prufenden Blicke, vermuthlich der Sauberkeit wegen, darin Schwiegermutter, ich davor, daß Du mich um meines häßlichen

rden umſah. Jch mußte trotz allem Unbehagen innerlich darüber lachen. Geſichtes willen nicht würdeſt liebgewinnen können. Aber dieſer
viel Nein, beſte Schwiegermama, in Betreff der Sauberkeit wird es Kuß ſoll mir vermuthlich ſagen, daß Du es mir verzeihen
ttete Shnen nich gelingen, über irgend Etwas in meinem Haushalte willſt
ur u kräkeln! Da müſſen Sie ſich ſchon einiges Andere aus- Jch küßte daraufhin die Schwiegermutter gleich noch einmal
Laſt enken. herzlich und bat ihr mit dieſem Kuſſe ſtillſchweigend meinen häß-Vor Doch auch über anderes kräkelte Mama nicht. Sie blieb lichen Verdacht ab. Laut aber ſagte ich: „Willſt Du Dich nicht
ater gleichmäßig freundlich. Des Morgens ſetzte ſie ſich, wenn ſie einmal in meiner Küche ein Bischen umſehen kommen, Mamachen?

ge aus ihrem Stübchen hervorgekommen, in ihren Lehnſtuhl an ihr Ich bin ſo eitel, zu glauben, daß ich mir dabei ein Extralob von
legte Fenſterplätzchen, emſig ſtrickend oder leſend, und ſtand von dort Dir erwerben werde.
t.) erſt auf, wenn ſie zu Mittag gerufen wurde. Sie durchſtöberte Als uns Mama dann nach vier Wochen verließ länger

auch keineswegs unſere Wohnung, hatte ſogar noch nicht einmal dehnte ſie taktvoll ihren erſten Beſuch, trotz unſerer Bitten, nicht
in unſere Küche geguckt. Sie war überhaupt ſo ſtill und ſo aus da erging es mir wie Curt. Ich fand ſie gar nicht

ubte ruhig, daß man ihre Gegenwart kaum merkte, und ich, ſo kampf- mehr häßlich. Jch ſah in ihren unſchönen Zügen nur noch den
ders gerüſtet ich auch war, ihr beim beſten Willen keinen Wortſtrauß Ausdruck der Liebe und Güte, die ſie der fremden Schwieger-
tter? liefern konnte. tochter, gleich vom Anfange an, ſo unverdient entgegengetragen
auf Aber ich durchſchaute ſie trotz dieſer Sammetpfötchen. Sie hatte.
W n 7 t W genit u endlich vor en Fehler über er begehen ſollte. Und darum, weil ich ebener ſo beſtändig vor ihr auf der Hut ſein mußte, war ich viel ſteifer Allerlei.

und weniger liebenswürdig als ich ſonſt zu ſein pflegte. Herzlich Ein Seitenſtück zu dem Gattenmorde am Vodenſee wird
nerk egen die Mama zu ſein, dazu konnte ich mich nicht überwinden. aus Kentucky gemeldet. Dort erſchien vor einigen Monaten in dem

war artig aber froſtig nnd lebte fortwäfrend in der bangen kleinen Städtchen Rock Jsland ein Fremder und nahm ein Zimmer
mich rtung, daß das ſchwiegermütterliche Donnerwetter ſich in einem Koſthauſe. Er war gut gekleidet, von einnehmendem Aeußern,

ein nächſtens doch über meinem Haupte entladen werde. machte raſch Bekanntſchaft mit mehreren jungen Damen, und eine
S NMaggie Auſtin, die hübſche Tochter eines geachteten Farmers, vernarrteDir So ſtanden die Dinge, und die entgegen aller Schwieger ſich ſo in ihn daß ſie binnen einer Woche mit ihm durchbrannte und

mutterTaktik immer weiter ſchweigende Schwiegermama wurde ſich mit ihm trauen ließ. Der Vater des Mädchens hatte der Ver
ob mir täglich unheimlicher. bindung widerſtrebt, und als Maggies Flucht entdeckt wurde, machte eran Wenn di erſt einmal losbrechen würde, das konnte fürchter- ſich mit ſeinen Söhnen, die ſchwer bewaffnet waren, auf die Ver

ver lich werden! folgung. Die Männer kamen jedoch zu ſpät. Die Spur führte nach
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dem Hauſe eines Landgeiſtlichen; allein als man es erreichte, waren Molkerei ein urichten, wo friſche Milch, namentlich für Kinder (für
Johnſon und Fräulein Auſtin ſchon Mann und Frau. Der Paſtor Unbemittelte umſonſt zu haben ſein wird. Sobald wir den noth
hatte ſie auf den Pferden, auf denen ſie angeritten waren, getraut, wendigen Platz dazu ausfindig gemacht haben, ſagte der Chef, gehen
weil beide aus Angſt vor den Verfolgern nicht wagten, abzuſteigen. wir zu der Einrichtung dieſer neuen Abtheilung über. Wir ſind
Nach kurzer Berathung vergab Vater Auſtin dem Pärchen, und Johnſon außerdem, ſo fuhr er fort, bereits damit tie ein Eiſenbahnfahr
kam als Schwiegerſohn in das Farmhaus. Er wurde aber des ein kartenBureau einzurichten, wo man Karten für ſämmtliche Eiſen
tönigen Lebens und auch ſeiner jungen Gattin bald müde. Eines ſ bahnen der Vereinigten Staaten erhalten kann, ebenſo über
Abends unternahm er mit der Letzteren eine Ausfahrt, und beide kamen nehmen wir die Gepäck Beförderung nach und von den Bahnhöfen.
nicht zurück; am Morgen erſt fand ſich eines der Pferde mit zerriſſenem Die Schweſter des Fürſten Bismarck, welche, wie mitgetheilt,
Geſchirr auf der Farm ein, und einige Stunden ſpäter brachten einige mit ihrem Gemahl, dem Kammerherrn von ArnimKröchlendorff, am
Jäger e Frau bewußtlos in das älterliche Haus. Sie erlangte Dienstag das Feſt der goldenen Hochzeit feierte, iſt von Jugend auf
erſt am Mittag das Bewußtſein wieder. Jhren Mittheilungen nach auch die Freundin ihres Bruders geweſen der Briefwechſel Beider
fuhr ihr Gatte mit dem Wagen äbſichtlich einem ſteilen Felsabhange wird einſt unter den hiſtoriſchen Zeugniſſen unſerer Zeit ſeinen Platz
zu, hieb dann auf die Pferde ein und ſprang aus dem Gefährt. Im finden. Eine Tochter der Frau von Arnim, Frau von Kotze,
nächſten Augenblick ſtürzte das Letztere den Abhang hinab und wurde ſcheint von dem ſchlygertigen Humor des fürſtlichen Oheims etwas
völlig zerbrochen. Ein Pferd blieb auf der Stelle todt, und Frau geerbt zu haben. Man erzählt aus der Zeit, wo die Friſur der
Johnſon erlitt mehrere Rippenbrüche und innere Verletzungen. Sie Damen den Umfang e w. aus der Zeit Marie Antoinettens
wurde erſt nach ſieben Stunden gefunden. Johnſon iſt ſeitdem nicht annahm und Kunſt und Natur ſich zu dem Aufbau vereinigten,
wieder geſehen worden. folgende kleine Geſchichte. Auf einem Hofballe trat Kaiſer Wilhelm I.Ein Doppelgänger Caprivis. Viele Reichsdeutſche, welche in zu einer Gruppe junger Damen, unter denen ſich auch Fräulein von
den letzten Jahren nach Graz gekommen und im Hotel „Erzherzog Arnim befand, und richtete an dieſe die ſcherzhafte Frage, ob denn n
Johann“ abgeſtiegen waren, wurden, wie das „Grazer Tagbl.“ meldet, die Natur dieſe ſchöne Fülle von Locken, welche das Haupt der jungen z
daſelbſt oft durch den Anblick eines alten Herrn überraſcht, welcher im Dame umgaben, allein geſpendet habe. Fräulein von Arnim ſtreifte
Hofſalon des Hotels zumeiſt allein an einem Tiſche ſaß. Als ſie dieſen mit ihrer Hand über das volle Haar und. erwiderte lachend „Alles
Herrn erblickten, riefen ſie aufs Höchſte überraſcht aus: „Das iſt ja von Gottes Gnaden, Euer Majeſtät n
Capriot!“ und es iſt ſogar vorgekommen, daß Wetten darauf ange- Selbſtmord. Jn Monte Carleo ſollte auf Veranlaſſung der r
boten wurden. Der Zahlkellner wurde, wenn der erwähnte Herr Staatsanwaltſchaft in Amſterdam ein angeblich holländiſcher oder
Abends ſeinen gewohnten Platz im Hofſalon eingenommen hatte, in deutſcher „Graf Teinenburg“ verhaftet werden. Der Graf tödtete n
den letzten Jahren unzählige Male mit derſelben Frage beſtürzt und ſich in dem Augenblicke, wo er verhaftet werden ſollte, durch d
mußte immer wieder die Auskunft geben „Das iſt nicht Caprivi, Revolverſchüſſe in den Kopf. dſondern der in Graz lebende Herr Hofrath Carl von Etting-

hauſen.“ e r iTer verbeſſerte Uhland. In einer rheiniſchen Lehrerinnen V om Büchyerti ſrhy. e
Bildungsanſtalt wurde jüngſt das merkwürdige Aufſatz-Thema geſtellt:Uhland's „Sängers Flüch“ in des Sängers Segen“ umzudichten. (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren ſ
Jetzt ſchickt uns ein Leſer „jene Umdichtung, wie ſie von einer angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
romantiſch angelegten Schülerin jener Anſtalt ausgeführt worden iſt“, Sprößer, (Hauptmann), Deutſchlands Heerführer (1640
zu, mit dem Vemerken, daß nür der zweite, tragiſche Theil des Ge bis 1894) verewigt in den Namen der Regimenter und Bataillone des e
dichtes umgedichtet und des Sängers Fluch in Segen verwandelt deutſchen Heeres.“ Mit Titelbild und 117 Bildniſſen im Text. Preis
werden ſollte. Uhland, der ja Sinn für Humor beſaß, wird uns die geheftet 3 Mk., in Prachtband 4 Mk. Leipzig, Verlag von Ferd. fo
Veröffentlichung verzeihen Hirt u. Sohn. Das Werk iſt keineswegs nur für die Armee be

Jhr habt mich nun bekehret, beſänftiget mein Weib! ſtimmt, ſondern für alle Kreiſe, die ſich für ſie intereſſiren. Jn J
Der König ruft es ſchmunzelid, rdiegt. hin und her den Leib; feſſelnder Darſtelkingsweiſe werden 125 Lebensbilder von Männern
Er legt ſein Schwert zur Setke, das ſonſt er bei ſich führt, vorgeführt, die durch Wort und That in Kriegs und Friedenszeiten n
Und ſpricht zum Sängerpaäre: „Nun bin ich ſehr gerührt!“ zur Größe und zum Ruhme Deutſchlands beigetragen haben. Die Namen ſ

Jhr habt ne neue Seite in meinem Sinn erfaßt der Betreffenden ſind zwar jedem Deutſchen wohlbekannt, aber nicht all il
Denn in der That, ich habe die Sänger ſonſt gehaßt gemein die Lei tungen des Einzelnen Sehr willkommen iſt die Beigabe b
Drum werde euch zum Lohne von meinem beſten Wein, der Porträis, und die Verlagsbuchhandlung hat ſich ein beſonderes Ver
Trint' du mit deinem Sohne und ſchenkt euch tapfer ein. dienſt erworben, daß ſie keine Mühe und Koſten ſcheute, eine Anzahl
Das ch ih haben hört: älterer Bildniſſe, die ſich nur noch in Archiven oder in Familienbeſitz gDas war nach ihrem Sinne, ſie haben's gern gehört; befanden, für das Werk wieder herbeizuſchaffen, manche davon ſind
ie ſie von dannen kamen. ein Zöpflein hinten lehrt. dadurch vor gänzlicher Vergeſſenheit bewahrt worden. Durch die chro

Der Greis nimmt ſeinen Mantel und ſetzt ſich auf ſein Roß, nologiſche Anordnung der flott geſchriebenen Einzelbiographien bildet
Der Jüngling geht zur Seite, verläßt mit ihm das Schloß. s icheitig el fuß j egsgeſcht lv e r das Buch gleichzeitig eine kurzgefaßte deutſche Kriegsgeſchichte. WirDoch vor dem hohen Thore, da hält der Sängergreis, wünſchen dem Buche, das ſich in ſeiner vorzüglichen Ausſtattung auch
Da faßt er ſeine Harfe, ſie, aller Harfen Preis beſonders als Geſchenk eignet, die weiteſte u denn jeder bAn einer Marmorſäule, da hat er ſie geſtimmt, Deutſche ſollte es als eine Ehrenpflicht anſehen, den Lebensgang der k
Worauf er ſie von neuem in ſeine Arme vimmt. Männer, die ſo Hervorragendes geleiſtet haben, zu kennen. Der Bezug

Dann ruft er, daß es fröhlich durch Schloß und Gärten gellt: des Werkes kann übrigens auch nach und nach in 6 Lieferungen zu je

Ihr Mauern ſtehet ewig, erblickt das End' der Welt; 50 4 ſtattfinden. eLebt wohl ihr ſtolzen Hallen, ſtets töne ſüßer Klang „Zum 10. November“ veröffentlicht Bernhard Suphan in der
Durch eure Räume wieder, ſtets Saite und Geſang!“ W h graue r geata, z rDer Alte hat's ger gehö einen dramatiſchen Entwu oethe's: „Schiller's Totenfeyer“. EinO reren hin h W r anderes Gedenkblatt bringt das Novemberheft mit einem Aufſatz von
Auch die erwähnte Säule glänzt noch in Marmorvracht, e eiche s des e erIch ſah im Mondenſcheine ſie noch vergang'ne Nacht. gezeichnete Forſcher das Bild des kernigen Mannes hin, der, durch 9

h Jahrhunderte hindurch verkannt, unſerem größten Dichter ſeine Auf- dDie großen Chicagoer Waarenhäuſer überbieten ſich be erſtehung verdankt. Der jüngſt verſtorbene Heinrich Brugſch erzählt
kaantlich, um Anziehungspunkte für das Publikum zu ſchaffen und uns in einem binterlaſſenen Aufſatze von ſeinen „Erinnerungen an
um von ſich reden zu machen. Glaubte man bisher, daß bei Whiteley Auguſt Mariette“, den er in Egypten, der Stätte ihres gemeinſamen
in London Alles zu haben iſt, was man überhaupt im Leben nur ge Forſchens, kennen gelernt. In den fernen Oſten führt uns der frühere t
braüchen kann, ſo zeigen doch die neuen Einrichtungen, die von Kaiſerlich Deu ſche Geſandte in China, M. v. Brandt, der in einem t
verſchiedenen Chicagoer Geſchäften getroffen ſind, daß Alles noch über Aufſatz „Oſtaſiatiſche Probleme“ die Wurzeln der Schäden bloslegt, i
trumpft werden kann. Die Firma Siegel Cooper u. Co. in Chicago die das gewaltige Reich jetzt ſo ſchwach erſcheinen laſſen. Die in e
hat beiſpielsweiſe eine Sanitätswache für erſte Hilfe bei Unglücksfällen tereſſanten Mittheilungen „Aus den Tagebüchern Theodor von Bern ſ
und eine vollſtändige Menagerie eingerichtet, wo Kanarienvögel, hardi's“ werden wieder aufgenommen; und wir erleben jetzt mit dem n
Papageien, Affen, Forxterriers und anderes Viehzeug zu faufen iſt. warm patriotiſchen und ſcharf beobachtenden Verfaſſer dieſer knappen ſ
Daſſelbe Geſchäft hat neuerdings, wie der „Konfekt.“ berichtet, eine Notizen das Hintreiben auf den däniſchen Krieg. Schwierige Probleme d
Abtheilung eingerichtet, wo alle BeerdigungsVorbereiturgen vorge der Gegenwart ſtellt uns A. von Miaskowski dar, wenn er über „Die
nommen werden. Wenn Jemand ſtirbt, ſo übernimmt die Firma die Reform der preußiſchen Agrarverfaſſung und die Berliner Konferenz“ sEinbalſamirung des Leichnaws, deſorgt ſämmtliche Todes Anzeigen ſpricht. „Das Kunſtgewerbe auf der Beruiner Kunſtausſtellung“ be a
amtliche Förmlichkeiten, kirchliche Einſegnungen, Trauerkleider, Sarg handelt Julius Leſſing mit durchgreifender Konſequenz des Urtheils,
u. ſ. w. und erledigt auch noch die Ueberführung der Leiche nach dem während L. Friedländer über Hehn's vortreffliche „Kulturpflanzen und
Kirchhof. Dieſelbe Firma läßt auch noch alle Kunden, die in das Hausthiere“ berichtet. Eine „Politiſche Rundſchau“ faßt die Ereigniſſe
Geſchäftehaus kommen, durch Schnellphotographen aufnehmen, ſo daß des Monats zuſammen; „Litterariſche Notizen“ bieten kleinere Gaben; r
jeder Käufer ſofort ſein Bild in Empfang nehmen kann. Einer der mit unermüdlicher Heiterkeit und nie verſiegender Schalkheit aber führt
Inhaber des Geſchäfts wurde gefragt, we che neue Einrichtung jetzt an Theodor Fontane ſeinen Roman „Effi Brieſt“ fort, auch er ein „ewiger t

die Reihe käme. Er antwortete, daß er jetzt damit umgehe, eine Jüngling“. e
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. ornsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. d
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